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Die Geschichte einer Vormundschaft

s

Der Botanische Garten wird modernisiert

s
Das Große im Kleinen
Es gehört nach wie vor zu den
unbefriedigenden Aspekten der
Berliner Verwaltungsstruktur, dass
die Bezirke keine nennenswerte
Haushaltspolitik jenseits der Se-
natsvorgaben betreiben können,
obwohl ihre Einwohnerzahlen de-
nen von Großstädten entsprechen.
Das führt zu Frustrationen nicht
nur bei den Bürgern, sondern auch
bei den Bezirksverordneten, deren
Aufgabe in Aufsicht und Anre-

gung der Bezirkspolitik besteht.
Ein beliebter Streitpunkt in diesem
Zuständigkeitsverschnitt von Land
und Bezirken ist die Verkehrspoli-
tik. Das hängt naturgemäß damit
zusammen, dass die Straßen nicht
an den Bezirksgrenzen enden. 

Doch anstatt die Bezirke zur Ko-
operation zu verpflichten und für
sich selbst bei grenzüberschreiten-
den Streitigkeiten das letzte Wort

vorzubehalten, übernimmt das
Land bei einer beschlossenen Ziel-
setzung wie „mehr Fahrradwege“
auch gleich die Konzeptionierung.
Und hat bei Widerborstigkeit der
Bezirke immer den Finanzierungs-
vorbehalt auf seiner Seite.

Fortsetzung Seite 2

„Da stand, 
dass er Humor hat“
Von Zuhruddin und Sabine
Burmester, die sich aufeinan-
der einließen – und voneinan-
der lernten.
Vor bald vier Jahren wurde Sabine
Burmester Vormund für einen Ju-
gendlichen aus Afghanistan. Das
war die Zeit, in der sich Hundert-
tausende von Menschen auf den
Weg nach Europa machten – weg
aus Kriegs- und Krisengebieten in
der Hoffnung auf ein besseres Le-
ben, oft auch einfach nur um zu
überleben. Einer von ihnen war
Zuhruddin.

Der Sozialpädagogin Burmester
aus Wilmersdorf war schnell klar:
Das können nicht alleine die staat -
lichen Institutionen schultern, hier

sind ebenso die Bürgerinnen und
Bürger gefragt. Aber was tun? Ir-
gendwann entdeckte sie dann auf
dem Heimweg dieses Plakat „Vor-
mund gesucht!“ von Cura, dem
Vormundschaftsverein des Nach-
barschaftsheims Schöneberg. Das
war eine Aufgabe, die sie sich
zutrauen würde: einem einzelnen
Jugendlichen zur Seite zu stehen.

Sie rief bei Cura an, hatte sofort
ein gutes Gefühl. Die Mitarbeite-
rin war ihr sympathisch, und sie
wirkte ausgesprochen kompetent. 
Fortsetzung Seite 8

Mehr Zeitgeist 
in der Botanik
Was wurde in den letzten Jahren
nicht schon alles im Botanischen
Garten gemacht? Nach der Sa-
nierung des Viktoriahauses geht
es nun mit der Modernisierung
weiter. Der Garten soll attraktiver
werden, nicht nur für die lokalen
Besucher, sondern auch für die
vielen Touristen. Dafür hat der
Senat bereits 2015 die Summe
von 14 Millionen Euro bewilligt,
die nun nach und nach ausgege-
ben wird. 

Die erste Maßnahme ist der Bau
eines Besucherzentrums am Ein-
gang Königin-Luisen-Str. In die-
sem neuen Gebäude wird zukünf-
tig der Kassenbereich sein, eine
Garderobe, ein Info Zentrum und

natürlich ein Shop. Licht und hell
wird es dort sein durch die großen
Glasfronten, und das verbaute
Holz schafft die Anbindung an die
Natur.

Wenn man zur Zeit vom Eingang
Königin-Luise-Str. In den Botani-
schen Garten möchte, so ist das
nicht möglich. Der Besucher
kommt nur über das Botanische
Museum in den Garten. Grund für
die Sperrung des Eingangs ist
nicht nur der Neubau, sondern
vor allem  Bauarbeiten auf dem
Hauptweg. 

Fortsetzung Seite 11
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A100 am Kreuz Schöneberg Foto: Dieter Hoppe

Beratung

s

Auskommen mit dem
Einkommen

Auskommen mit dem Einkommen ist eine
große Herausforderung- insbesondere für
Menschen mit weniger Geld. Darum bietet die
Schuldnerberatung des Diakonischen Werks
einen Kurs an, in dem die Teilnehmenden
zunächst die Grundlagen der Budgetplanung
verstehen und dann die eigene Planung erstel -
len sollen. Viele Kosten entstehen durch ein -
gegangene Verträge. Eine Unterschrift unter
einem Vertrag ist schnell geleistet, aber was
bedeutet das alles nun? Welche Pflichten
habe ich, welche Kosten entstehen und wann
kann ich den Vertrag kündigen? Diese Fragen
sollen beantwortet werden.
Manchmal passiert es trotzdem: Eine Rech-
nung kann nicht gezahlt werden. Was dann
passiert und wie man mit diese Situation
umgehen sollte, wird im abschließenden Teil
bearbeitet.
Der Erste Teil der Reihe widmet sich dem
Thema Budgetplanung: Donnerstag 6. Juni
2019, 10.00 bis 13.15 Uhr: Einnahmen-
Ausgaben- Einsparpotentiale.
Der zweite Teil der Reihe widmet sich dem
Thema Verträge: Donnerstag 20. Juni 2019,
10.00 bis 13.15 Uhr: Was bedeutet ein Vertrag
(Miete, Strom, Konto, Handy)?- Kleingedruck-
tes - Kündigung.
Der dritte Teil der Reihe hat das Thema "Was
passiert, wenn ich nicht bezahlen kann?“
Donnerstag 4. Juli 2019, 10.00 bis 13.15 Uhr:
Rechnung - Mahnung - Zwangsvollstreckung
Die Termine finden hier statt: Tempelhof, Dia-
konisches Werk Schuldner- und Insolvenzbera-
tungsstelle, 12099 Berlin, Germaniastr. 18-20,
EG 01
Der Kurs ist kostenfrei! 

Aus der BVV Tempelhof-Schöneberg von Ottmar Fischer

s

Liebe Leserinnen und Leser,

statt dem gewohnten Vorwort diesmal ein
Veranstaltungshinweis, der es nicht mehr in
den Kalender geschaftt hat, den wir ihnen
aber nicht vorenthalten wollen:

Großes Straßenfest am 
Pfingstmontag (10.06.2019) 
vor dem Schöneberger Rathaus
Unter dem Motto "Der Himmel in Berlin"
feiern christliche Gemeinden vor dem
Schöneberger Rathaus von 12 bis 17 Uhr ein
Straßenfest. Begonnen wird um 11 Uhr mit
einem großen Open-Air Gottesdienst auf
dem J.-F.-Kennedy-Platz, der seit über einem
Jahrzehnt gewohnt international in vielen
Sprachen und Traditionen gefeiert wird.
Vielfältig geht es auch beim anschließenden
Straßenfest weiter: Kindermusical und Tanz-
theater, dazu Rap und Gospel, Streetfood,
Aktionen, Angebote und gute Musik. Besu-
cher können in der Himmels-Rikscha mitfah-
ren, bei einer Foto-Aktionen mitmachen oder
sich kulinarisch um die Welt essen: Angebo-
ten wird äthiopischer Kaffee, arabische
Speisen, chinesische Reisnudeln, Holy Do-
nuts, Hot Dogs, syrische Teigtaschen und
vieles mehr auch aus der klassischen Berli-
ner Küche. "Komm ins Team Schwarz" heißt
es auf der Bühne und am Stand des Schorn-
stein- und Energiefegers Andre Washofer.
Radio Paradiso Moderator Thorsten Wittke
wird ihn interviewen zur Frage, wie sein Ar-
beitsleben zwischen Berliner Himmel und
Blick auf die Stadt sich gestaltet.Mit dabei
ist auch die Immanuel Albertinen Diakonie.
Im vielfältigen Berlin-Schöneberg hat der dia-
konische Träger ein queeres und LSBTI sen-
sibles Seniorenhaus eröffnet hat.Das Fest
schließt mit einem Open-Air-Gottesdienst um
17 Uhr mit Bischof Markus Dröge.

Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung
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Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Wir danken allen
Wählerinnen und
Wählern, die uns

das Vertrauen
ausgesprochen

haben.

s

Inklusion nachgefragt

s

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz
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Liebe das Leben

Das Große im Kleinen

Fortsetzung von Seite 1:
In einer Mündlichen Anfrage der
Maisitzung der BVV wollte Oliver
Fey (SPD) beispielgebend vom
Bezirksamt wissen, warum im
Bezirk trotz „Mobilitätsgesetz“
beim Fahrradwegebau nichts Be-
wegendes passiert sei. In ihrer
Beantwortung verwies Stadträtin
Heiß (Grüne) zunächst auf Fort-
schritte beim Radfernweg Berlin-
Leipzig und einige Verbesserungen
bei der bestehenden Radverkehrs-
führung, bevor sie auf den eigent-
lichen Vorwurf einging: „Die Se-
natsverwaltung UVK plant in eige-
ner Verantwortung Radverkehrs-
maßnahmen und entscheidet
selbst über die Prioritätensetzung
hinsichtlich des Zeitpunktes der
Finanzierung und der Umsetzung.
Die Senatsverwaltung hat in den
vergangenen Jahren für eine Reihe
von Maßnahmen im Bezirk Pla-
nungsaufträge an externe Pla-
nungsbüros vergeben. Es ist fest-
zustellen, dass diese bisher noch
nicht den Planungsstand erreicht
haben, dass eine Umsetzung in
2019 möglich ist. Das Bezirksamt
wurde daher um Benennung von
fünf prioritären Projekten gebe-
ten.“ Und benannt wurden von ihr
danach in folgender Reihung: 1.
Radverkehrsversuch Tempelhofer
Damm, 2. Schöneberger Straße, 3.
Rampe am Hans Baluschek-Park
zum Priesterweg mit Anschluss bis
Prellerweg, 4. Torgauer Straße, 5.
Boelckestraße. Die Umsetzung sei
bedauerlicherweise aber erst für
2020/21 zu erwarten.

Erde und Himmel

Die Frustration der Bezirksverord-
neten entlud sich aber erst bei der
Großen Anfrage der SPD zum wei-
ter gesteckten Thema Mobilität
der Zukunft. In der Debatte stei-
gerte sich Lars Rauchfuß (SPD) zu
einer regelrechten Beschimpfung
der Stadträtin. Nicht nur im Fahr-
radwegebau sei nichts geleistet,
auch sonst seien in der Verkehrs-
politik „nichts als Pleiten, Pech und
Pannen“ zu erkennen.   
Weder komme der Ausbau mit La-
destationen für die Elektromobi-

lität voran, noch gebe es eigene
Initiativen für eine Versuchsstrecke
für autonomes Fahren, wenn denn
schon der von ihm selbst gemach-
te Vorschlag für eine Versuchs-
strecke vom Euref-Campus zum
Südkreuz nach Auffassung des
Bezirksamts ungeeignet sei. Von
einer grünen Stadträtin erwarte er
Belege für den gemeinsam prokla-
mierten „Neustart in der Verkehrs-
politik“. Es stelle sich daher die
Frage nach der Eignung der
Stadträtin für diese Aufgabe.

Ein derartiger Angriff rief natürlich
die Verteidigung der Grünen-
Fraktion auf den Plan. Ihr verkehrs-
politischer Sprecher Ulrich Hau-
schild forderte die SPD auf, „zu
einem sachlichen Umgangston
zurückzufinden“. Und die Stadt-
rätin selbst konterte die Vorwürfe
unter Hinweis auf die objektiven
Hindernisse spürbar verärgert mit
der Feststellung: „Wenn Sie den
Stadtrat stellen würden, wäre die
Situation keineswegs anders! Nur
Ihr Verhalten wäre anders.“ Doch
Ralf Olschewski (CDU) erhöhte das
Strafmaß auf der Bewertungsskala
noch, indem er die SPD mit Blick
auf das Land gleich  in Mithaftung
nahm und eine ganz andere Sicht
empfahl: „Das Positive an der
Arbeit des Bezirksamts in der
Verkehrspolitik ist, dass sie nicht
stattfindet – und dadurch Schlim-
meres verhindert wird!“ Und ein-
mal in Ironie-Stimmung gebracht,
fuhr er erläuternd fort: „Sie produ-
zieren fortlaufend Ideen, die an-
schließend aufgrund des Zustands
der Verwaltung gar nicht umsetz-
bar sind.“ Und es folgte noch eine
Handlungsempfehlung für die
Stadträtin: „Konzentrieren Sie sich
doch auf das, was wichtig ist:
Fahrradwege (“250 Meter ham Se
jeschafft“), Maaßenstraße („Die
Unvollendete“), Parkraumbewirt-
schaftung („Seit Jahren kein Fort-
schritt“). Da gibt es einfach in kei-
nem Bereich etwas, in dem Sie

etwas vorzuweisen haben!“

Aber im Verlauf der weiteren Sit-
zung ging es dann doch noch ein-
mal weg von den Umsetzungs-
Defiziten und hin zum Himmel der
großen Ideen: In einem gemeinsa-
men und auch beschlossenen An-
trag von SPD und Grünen wurde
das Bezirksamt aufgefordert, sich
auf Landesebene an der im
Berliner Abgeordnetenhaus gera-
de aufgenommenen Debatte zur
Überbauung von Verkehrsflächen
für Wohnungsbau und soziale
Infrastruktur mit einem eigenen
Vorschlag zu beteiligen. Der An-
trag empfiehlt dem Bezirksamt,
die folgenden Verkehrsflächen mit
folgenden Maßnahmen in die De-
batte einzubringen: Überdecke -
lung des Autobahnkreuzes Schö-
neberg, Rückbau der Westtan-
gente zu einer vierspurigen Stadt-
straße mitsamt Rückbau ihrer
Anbindung an die A 100. Ziel aller
Maßnahmen soll sein: „Schaffung
eines urbanen gemischten Stadt-
quartiers mit vorwiegend kommu-
nalem und genossenschaftlichem
Wohnraum in der Größenordnung
von 1.500 Wohnungen, Infrastruk-
tur sowie gewerblichen Flächen.“

Ottmar Fischer

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Eltern beraten Eltern
Das Projekt „Ich bin ein Stadtteil“
aus der JeverNeun stellt Ihnen
regelmäßig eine Person oder In-
stitution aus dem Sozialraum Frie-
denau-Steglitz vor. Wir möchten
Ihnen so einen Einblick in das Le-
ben und das Wirken von Nach-
barInnen geben, die alltäglich sich
mit dem Thema Inklusion ausein-
andersetzen.

Nachgefragt haben wir bei Eltern
beraten Eltern (EbE) von Kindern
mit und ohne Behinderung e.V.

Aus welchen Gründen kommen
Eltern zu Euch in die Beratung?

Häufige Themen der Eltern, die zu
uns kommen, sind Fragen und An-
liegen rund um Unterstützung,
Vernetzung, Freizeitangebote, In-
formationen zu Pflegeleistungen,
Schwerbehindertenausweis, Kita,
Schule, Inklusion, Arbeit, Wohnen.
Es kommen auch Fachkräfte, die
in Einrichtungen mit Familien/Kin-
dern mit Behinderungen arbeiten,
auf uns zu.

Was ist Eure persönliche Moti-
vation für Eure Arbeit bei EbE?

Wir sind vier Mütter von Kindern
mit Beeinträchtigung, d.h., die
Themen der Eltern und Fachkräf-
te, die auf uns zukommen, betref -
fen uns häufig unmittelbar. Der
Verein EbE entspringt der Selbst-
hilfe, sodass Beratungen und
Hilfsangebote immer auch auf der
eigenen Erfahrung fußen.

Wo erfahrt ihr in Eurer Arbeit
eine Wirksamkeit (Könnt ihr
uns ein Bsp. geben)?

Im Laufe der Jahre haben wir ein
großes Netzwerk sowohl mit El-
tern als auch mit fachlichen Ko-
operationspartnern knüpfen kön-
nen. So ist es möglich, bei diver -

sen Anliegen Wege für unsere
Familien abzukürzen, was häufig
eine große Entlastung darstellt.
Darüber hinaus bekommen wir
tatsächlich sehr oft positive Feed-
backs von Familien, was uns total
freut.

Wie versteht ihr aus Eurem
Arbeitskontext den Begriff der
inklusiven Nachbarschaft?

Unser Vereinsselbstverständnis
basiert auf dem Anspruch, Teil-
habe von allen Menschen in allen
Bereichen erreichen zu wollen.
Dies bedeutet natürlich auch, dass
Menschen voneinander wissen,
sich gegenseitig unterstützen und
individuelle Lösungen finden. Ins-
besondere für Familien aus unse-
rem Netzwerk sind kurze Wege im
Alltag unheimlich wichtig – was
die Bedeutung von inklusiver Nach-
barschaft absolut unterstreicht.

Wie viele Menschen betreut Ihr
im Umkreis der Stadtteile
Friedenau und Steglitz?

Wir betreuen keine Familien, son-
dern beraten immer punktuell bei
Bedarf. Es kann sein, dass eine
Familie mehrfach auf uns zu-
kommt oder sich nur ein einziges
Mal an uns wendet. Wir beraten
zwar berlinweit, insgesamt kom-
men aber etwa 60% der ratsu -
chenden Personen aus den Bezir-
ken Tempelhof-Schöneberg und
Steglitz-Zehlendorf.

Kontakt:
EBE
Nachbarschaftshaus Friedenau
Holsteinische Straße 30/
Ecke Fregestraße
12161 Berlin (Friedenau)
Tel.: 030-82 16 711
Fax: 030-89 74 78 34
Bürozeiten: Täglich von 9 – 13 Uhr

Foto: EBE
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Erfolg für SPD-Fraktion und Bürgerinitiative: 
Breslauer Platz wird Fußgängerzone!

SPD

Mathias Koeppel und sein Weg zur Malerei im Performance-Stil

s

M. Koeppel mit M. Grütters von Nashörnern umstellt. Foto: Hartmut Ulrich

Zu Besuch bei 
Maler Koeppel
Die Werkausstellung eines Kunst-
malers pflegt mit der Finissage zu
enden, bei der die Interessierten
noch einmal zusammenkommen,
um von den präsentierten Gemäl-
den Abschied zu nehmen. An ei-
nem etwas windigen Tag im Mai
war es nun auch für jenen Mat-
thias Koeppel so weit, den die Le-
ser unserer beiden letzten Ausga-
ben als den dichtenden Starck-
deutsch-Erfinder kennengelernt
haben. Denn der 82-jährige Maler
nahm hier seine Gäste noch ein -
mal mit auf eine Reise durch die
letzten 20 Jahre seines Schaffens,
indem er sie erläuternd an den rie-
sigen Gemälden entlang führte,
die durchaus mehrere Meter ein -
nehmen können. Und zwar im
ebenfalls riesenhaften Atrium des
heute der Allianz-Versicherung
gehörenden Gebäudes, das am
Kreuzberger Ende der Friedrich-
straße mit der Nummer 200 verse-
hen ist und im Jahre 1997 als Teil
von vier weiteren Büro-Gebäuden
mit dem baukünstlerischen Ge-
staltungsanspruch der Postmoder-
ne nach der Wiedervereinigung
entstand.

In dem zwölf Meter hohen Atrium
wirken die großen Ölgemälde
durchaus angemessen dimensio -
niert. Und Maler Koeppel weiß
auf seinem Rundgang davon zu
erzählen, dass die Wahl des gro -
ßen Formats für seine Gemälde im
Ursprung den durchaus prakti -
schen Grund hatte, den Anforde-
rungen von Auftragswerken zu
genügen. Im Goldenen Saal des
Schöneberger Rathauses ist das
nachzuvollziehen, denn dort ist
auf zwei einander gegenüberlie-
genden wandgroßen Tafelbildern
die Lebenslage der geteilten Stadt
des Jahres 1987 abgebildet, durch
ihn im Senatsauftrag entstanden
aus Anlass des 750-jährigen Stadt-
jubiläums. Das weckt Erinnerun-
gen an die Kolossalgemälde des
kaiserzeitlichen Hofmalers Anton
von Werner, etwa seine berühmte
Darstellung der Kaiserproklama-
tion Wilhelms I. im Jahre 1871. 

Doch gibt es einen wesentlichen
Unterschied. Während die han-
delnden Personen von Werners
den höfischen Glanz des Selbst-
herrschertums vermitteln, treten
uns in den Gemälden von Mat-
thias Koeppel zwar ebenfalls
Personen in öffentlichen Angele-
genheiten entgegen, doch er-
scheinen die dargestellten Ereig-
nisse bei ihm nicht als glanzvolle
Höhepunkte, sondern als Zusam-
mensetzungen aus Entschei-
dungswegen und Konfliktfeldern.

Seine Kunst ist demokratisch ge-
sonnen. In ihr haben auch Wider-
ständigkeiten und Abweichungen
von der Zielgeraden ihren Platz.

Kreuzen vor dem Wind

Ein schönes Beispiel für die Grund-
haltung das Malers ist seine „Per-
formance zum Richtfest des Mu-
seums der Moderne“ von 2016/
17 (siehe Foto). Zu sehen ist die
Kulturstaatsministerin Grütters,
auf dem Beifahrersitz ihres Dienst-
wagens unterwegs zum Redner-
pult des Richtfestes. Am Steuer
Maler Koeppel. Im Hintergrund
ragt der wegen seiner schlichten
Anmutung als Gebäude mit land-
wirtschaftlicher Nutzung von den
Gegnern des preisgekrönten Ent-
wurfs als „Kulturscheune“ verun-
glimpfte Museumsneubau hervor,
der freilich im Gegensatz zu den
übrigen Gebäuden des Kulturfo-
rums in der Wirklichkeit noch gar
nicht zu sehen ist. Irreal mutet
auch die Art der Verkehrsstörung
an, die den Gang der Ereignisse
aufhält. Es sind kolossale Nashör-
ner, die überall hervorquellen und
sowohl der politischen Hauptper-
son, als auch Maler-Fahrer Koep-
pel eine Art verblüffter Entschlos-
senheit aufs Gesicht zaubern.
Dem schmunzelnden Betrachter
bleibt selbst überlassen Partei zu
ergreifen, für die hinderlichen
Nashörner oder für die Beschluss-
lage, für oder gegen die „Scheu-
ne“. Angeraten könnte aber auch
sein, sich keinerlei Massenbewe-
gung anzuschließen, sondern sich
lieber auf die eigene Vernunft zu
verlassen. So nämlich interpretier-
te einst Eugène Ionesco (1909-
1994) sein Theaterstück „Die Nas-
hörner“. In diesem bis heute be-
deutendsten Beispiel für das ab-
surde Theater verwandeln sich die
Einwohner einer ganzen Stadt
nach und nach in Nashörner, weil
sie der Verführungskraft einer
Massenhysterie erliegen.

Auf anderen Bildern geht es dage-
gen ganz realistisch zu, aber nie
ohne einen listigen Hinweis auf
die scherz- oder schmerzhafte
Rückseite des Sichtbaren. Doch
gibt es nirgends auch nur den
Anflug von Karikatur, die immer
auf eine vordergründige Überein-
stimmung von Künstler und Publi-
kum abzielt. Beim Maler Koeppel
ist es wie beim Starckdeutsch-
Dichter Koeppel: Der Zugang zum
angebotenen Humor muss vom
Genießenden selbst erarbeitet
werden, als Weg zur Doppelge-
sichtigkeit der Welt. Das wird
auch am neuesten Werk des viel-

fach ausgezeichneten Künstlers
deutlich, in dem die Grundstein-
legung für das Humboldt-Forum
gefeiert wird. Die Gäste sind
durch einen Mittelgang in zwei
Lager geteilt. An gut bestückten
Tischen sind aber auch zwei Gäste
aus einer anderen Zeit zu entde-
cken, die freilich beide eine ent-
scheidende Rolle für das Schicksal
des alten Stadtschlosses gespielt
haben: Kaiser Wilhelm II. als sein
letzter Besitzer – und SED-Chef
Walter Ulbricht, der es als Relikt
der überwundenen Adelsherr-
schaft abreißen ließ, um an dessen
Stelle den „Palast der Republik“
zu errichten, der nach dem Ende
der DDR nun seinerseits dem
Humboldt-Forum weichen mus -
ste. Die listige Platzierung der bei-
den Schicksalsgestalten ruft somit
hinter der Schlossgeschichte auch
noch 100 Jahre Landesgeschichte
ins Bild. 

Zum Gelingen der Darstellung von
Ereignissen als Ergebnis von Kon-
flikten trägt wesentlich bei, dass
der langjährige Professor für freies
Malen und Zeichnen an der TU
Berlin sich auch zur Auseinander-
setzung mit den Problemstellun-
gen seiner Architektur-Studenten
aufgefordert sah. Die Fragen der
Raumaufteilung, der Bezüglichkeit
des Ganzen und seiner Teile sowie
der Perspektivität führten ihn
schließlich zu einer neuen Form-
sprache, die er selbst Neo-Kubis-
mus nennt. 

Wie er auf seinem Rundgang an
mehreren Gemälden erläutert, sei
die kunstgeschichtliche Entwick-
lung von der Gegenständlichkeit
zu immer radikaleren Formen der
Abstraktion fortgeschritten. Er sei-

nerseits sehe nun für die Malerei
eine große Chance darin, durch
die Anreicherung realer Bildge-
genstände mit abstrakten Bezü-
gen einen Neuaufschluss der Rea-
lität zu ermöglichen, der Abstrak-
tion also einen Weg zurück zur
Gegenständlichkeit zu eröffnen.
Das wird auch an seinem „Hum-
boldt-Forum“ deutlich. Dort wach-
sen aus der realen Tischgesellschaft
gläserne Verschiebungen heraus,
die in den himmelwärts geöffne-
ten Bau-Kuben sich fortsetzen. Da-
durch wird zur Anschauung ge-
bracht, dass neben dem Baukör-
per auch die Sichtweise der Gäste
eine Konstruktion ist.

Die Fahrt ins Blaue

An dieser Verteidigung des indivi-
duellen Blickwinkels hat Maler
Koeppel frühzeitig mitzuwirken
begehrt. Als Sohn einer Anhän-
gerin des expressionistischen Aus-
druckstanzes und eines Vaters,
der die erste Geige am Schweriner
Schauspielhaus und später an der
Berliner Staatsoper spielte, stand
ihm zwar die Entschlossenheit zur
künstlerischen Gestaltfindung seit
Kindheitstagen vor Augen, doch
musste er seinen eigenen Be-
schluss zur Malkunst erst in sich
selbst gegen das Gärtnern und
gegenüber den Eltern gegen ihre
Furcht vor der Brotlosigkeit durch-
setzen. An der West-Berliner
Hochschule der Künste geriet er
dann in die Auseinandersetzung
zwischen seinen Lehrern Karl
Hofer als einem der letzten Ver-
teidiger der gegenständlichen
Malerei und Hans Jaenisch, der
den Kubismus des frühen 20.
Jahrhunderts als den Glücksbrin-
ger für alle nachfolgenden Ab-

straktionsideen ansah. Vor allem
aber geriet er wie seine Mitschüler
in den Sog von Will Grohmann,
der in stets überfüllten Vorlesun-
gen den jeweils aktuellen Stand
der Moderne referierte.

Doch je mehr die jeweils angesag-
ten Modernismen zur Manie ge-
rieten, umso mehr kamen beim
angehenden Maler Koeppel
Zweifel auf. Weil nach seinem
Urteil die Wirklichkeit mit reinen
Abstraktionen nicht ausreichend
abzubilden ist, begann für ihn und
einige Mitstreiter das Zeichnen in
den Mittelpunkt zu rücken, und
vom Gezeichneten führte der
Weg dann auf die Suche nach den
geeigneten malerischen Mitteln. 

Am Ende dieses Suchwegs stand
dann die proklamierte Rebellion.
In einem leerstehenden Laden der
Schöneberger Pallasstraße wurde
von den Rebellen Matthias Koep-
pel, Johannes Grützke, Karlheinz
Ziegler und Manfred Bluth die
„Schule der Neuen Prächtigkeit“
aus der Taufe gehoben. Ganz offi -
ziell und mit Manifest, wie es sich
für einen Künstlerbund gehört.
Das war 1973. Und es war in
Schöneberg. Und weil Matthias
Koeppel das geworden ist, was er
hier einst proklamiert hat, muss er
eigentlich auf Fragen zu seinem
Geburtsort antworten: Schöne-
berg.

Ottmar Fischer

Kontakt: 
Galerie SMK, 
Wittelsbacher Str. 28, 
Samstags 15 Uhr
info@galeriesmk.de
Tel.: 0177 87 38 934
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Der Konzertchor Friedenau und seine Gäste präsentieren:

s

Fortuna dreht das Glücksrad

Carmina Burana von Carl Orff

„O Fortuna, velut Luna, statu
variabilis….” mit diesen Worten
beginnen die „Carmina Burana“
(Buranische Lieder) von Carl Orff.
Es ist die dramatische Klage eines
schicksalsgeplagten Menschen,
der die Göttin Fortuna beschul-
digt, willkürlich und unberechen-
bar Glück und Unglück nach
ihren Launen zu verteilen. 

Die Lieder stammen aus dem
„Codex Buranus“, einer einzig-
artigen Lyriksammlung aus dem
Hochmittelalter, die überwie-
gend von Trinkgelagen, Glücks-
spielen, Betrügereien und eroti-
schen Abenteuern handeln,
ebenso Satiren, die weder Kirche
noch Adel verschonten. Geist-
lich-moralische Texte finden sich
nur wenige. 500 Jahre lang be-
fand sich der Codex gut ver-
schlossen und vor der Öffentlich-

keit fern gehalten im bayrischen
Kloster Benediktbeuren, wo er
1803 vom Direktor der Münch-
ner Hofbibliothek Christoph Frei-
her von Aretinim entdeckt und
im Rahmen der Säkularisierung
konfisziert wurde. 1847 wurde
der Codex erstmals als Buchaus-
gabe veröffentlicht und erhielt
nach dem Fundort den Namen
„Carmina Burana“. Als Carl Orff
die „Buranischen Lieder“ 1934
zum ersten Mal las, war er faszi-
niert von der Schönheit der latei-
nischen Sprache und ihrer kul-
tisch-archaischen Magie. Sofort
beschloss er, ein Bühnenwerk für
Tanz, Orchester und Chor zu
komponieren und wählte 24
Lieder aus, die die Hauptthemen
des Codex repräsentieren sollten. 

Die Kantate ist in fünf Teile
gegliedert: Der erste Teil ist der

BOCK AUF WAS NEUES?
Dann bewerben Sie sich!

Ab sofort suchen wir
n Fleischereifachverkäufer (m/w)

n Verkäufer mit Kassentätigkeit (m/w)

n Backwarenverkäufer (m/w)

für unsere Märkte in Friedenau und Schmargendorf

Bewerbung bitte an
EDEKA-Markt 
Görse & Meichsner
Handels GmbH
Handjerystraße 98,
12159 Berlin
oder direkt im Markt abgeben

Wir    Lebensmittel

n

Fortuna-Anklage gewidmet.
Dann folgen drei Liedgruppen, in
denen das mittelalterliche Leben
unter Fortunas Herrschaft darge-
stellt wird: lieblich-tänzerische
Frühlingslieder mit Liebeswer-
bungen auf der Wiese, satirische
Lieder über Trinkgewohnheiten
und Glücksspiel in der Schenke,
erotische Abenteuer der Liebes-
paare. Im letzten Teil tritt Fortuna
noch einmal auf und bereitet
dem fröhlichen Treiben ein Ende.
Erneut schlägt sie Wunden, er-
neut wird ihre Launenhaftigkeit
beklagt. Ihr Rad kehrt zum
Ausgangspunkt zurück und der
Kreislauf des Lebens beginnt von
vorn. 160 Sängerinnen und Sän-
ger präsentieren die Carmina
Burana in einer besonderen, von
Orff autorisierten Form mit zwei
Klavieren und acht Schlaginstru-
menten. 

Wie aber mögen die mittelalter-
lichen Lieder im Original geklun-
gen haben? Das werden unsere
Zuhörer mit dem Berliner Ensem-
ble "Alta Musica" erleben!

Mehr zum Inhalt der Lieder, zur
Symbolik, zur wechselvollen Ge-
schichte und zur Komposition
erfahren Sie auf unserer Home-
page:
https://choere.nbhs.de/konzert-
chor-friedenau/carmina-burana/

Das Konzert findet am Sonntag,
den 23. Juni 2019 um 18 Uhr in
der Apostel-Paulus-Kirche, in
10823 Berlin, Akazienstraße 18
statt.

Kartenpreise: 15,00 Euro im
Vorverkauf, 16,00 Euro an der
Abendkasse (geöffnet ab 17.00
Uhr)

Vorbestellungen:
- im Nachbarschaftshaus Friede-

nau, 12161 Holsteinische Str.
30, Tel. 859951-10 

- bei Elsbach-Immobilien: 
827 07 640

- per Mail unter 
konzertchor@nbhs.de

Schöne
berger
Kultur
kalender
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Natur im Kiez

s

3. Friedenauer Treppenhauskonzerte der Südwestpassage Kultour

s

Albestraße 34 Foto: Sabine Wild Vogel des Jahres 2019 auf der  „Tempelhofer Freiheit“ Foto: Hartmut Ulrich

Gesänge und Gedränge

Die Friedenauer Treppenhäuser
haben es in sich. Die Bauherren
der damaligen Berliner Vorstadt
(„Nischt wie Jejend“) haben An-
fang der Siebziger Jahre des 19.
Jahrhunderts nicht gespart an
Stuck und Holzschnitzereien, hier
und da sind auch Spiegel an den
Hausflurwänden zu finden, und
die Treppenaufgänge sind mit
Malereien verziert. Bei den 3. Frie-
denauer Treppenhaus-Konzerten
konnte man allerdings feststellen,
dass die Treppen selbst ein bis-
schen schmal geraten sind; mehr
als zwei Personen können nicht
nebeneinander dort stehen oder
gar sitzen, und wehe, es kommt
jemand, der im Haus wohnt und
nur in seine Wohnung möchte!
Aber die Friedenauer, und sicher
nicht nur sie, sind wieder herbei
geströmt und lassen sich von der
Fülle nicht schrecken, sondern ste-
hen notfalls noch im Hauseingang
und auf der Straße. 
Gab es beim ersten Friedenauer
Treppenhauskonzert im März
2017 klassische Musik zu hören,
stand das zweite ein Jahr später
unter dem Motto „Women in
Jazz“. Dieses Mal hieß es „Let's
Sing!“ - vier Chöre boten ihre
Kunst dar. Nun brauchten die
Interpreten mehr Platz. Die 25
Sängerinnen und Sänger aus dem
Westerwald mit dem passenden
Namen „Divertimento“ (Vergnü-
gen, Unterhaltung und Spaß) hat -
ten das Glück, einen geräumigen
Treppenabsatz in der Friedrich-
Bergius-Schule am Perelsplatz für
ihre Darbietungen  zur Verfügung
zu haben. Stuhlreihen boten Platz
für die Besucher, man konnte den
Interpreten gut zuhören und auch
gut zusehen, wie sie mit Tempera-
ment und Präzision ihre interes-
santen Musikstücke vorführten,

kleine, übermütige englische und
andere Lieder zum Beispiel, die in
der guten Akustik der Schule ihre
Stimmen hervorragend zur Gel-
tung brachten. Eine schöne Vor-
führung, die viel Beifall erntete.

Bis ich auf meinem Krückstock
vom Perelsplatz zur Albestraße 34
gewackelt war, standen die Zu-
hörer dort schon bis auf die
Straße. Die Treppe zum Hochpar-
terre war mit sitzenden Musik-
freunden und -innen dicht be-
setzt, hinter ihnen standen auf
dem ersten Treppenabsatz die
Akazien-Grazien, Schöneberger
Chorfrauen, die sich einst im Café
Bilderbuch in der – ja, Akazien-
straße gegründet hatten, und
auch die Treppe zum ersten Stock
war gut besetzt. Sie sangen sehr
schön und passend Frühlingslieder
von Schubert und Distler, und
auch swingende Rhythmen ertön-
ten. Es gab viel Beifall.

Ab ging's in die Bennigsenstraße.
Auch die „Lindgrüns“ aus dem
Rixdorfer Kiez, die uns mit
Frühlings- und Maienliedern er-
freuten, hatten in der Bennigsen-
straße 15 einen günstigen Ort für
ihre Vorführungen gewählt, eine
kleine helle Hinterhoffabrik, in der
es Tische und Bänke gab und ein
kleines Buffet mit Kaffee, Wein
und Wasser; wer musste, konnte
im offenen Hof mit etwas An-
standsabstand auch rauchen und
dabei den Lindgrün'schen Gesän-
gen und rhythmischen Vorführun-
gen lauschen, die auf einer Art
Empore stattfanden – interessant. 
Im Nebenhaus erwartete uns wie-
der ein enges Friedenauer Trep-
penhaus, gut gefüllt mit Besu-
chern. Der Kiezchor aus Prenz-
lauer Berg, Fisch im Wasser,

„schwamm“ offenbar im 2.Stock,
zu sehen kriegte ich ihn nicht.
Dicht an dicht standen die Zuhörer
vom Hauseingang bis – ja, wahr-
scheinlich dicht dem Chor auf der
Pelle, das war außerhalb meines
Blickfelds. Wir saßen eingekeilt zu
Zweit auf den Stufen, es gab kein
Durchkommen mehr. Das holzge-
schnitzte Treppengeländer, an das
ich mich lehnte, hat haargenau
das das gleiche Muster wie das in
meinem Haus, in dem ich wohne.
Offenbar wurden die Geländer zur
Friedenauer Gründungszeit sozu-
sagen vom Band hergestellt. „Der
Mai ist gekommen“ klang es von
oben. Ich wäre am liebsten drau-
ßen gewesen und hätte ihn ge-
nossen, es war aber kein Entrin-
nen möglich, bis die Zuhörer im
Hauseingang das Feld nach dem
Ende des Konzerts räumten.
Nichtsdestotrotz waren alle wohl
gelaunt und gut unterhalten.

Um jetzt noch einmal auf die en-
gen Friedenauer Treppenhäuser zu
sprechen zu kommen, es hilft ja
nichts: schönes Singen, enormes
Gedränge. Vielleicht sollten die
Veranstalterinnen der nächsten
Konzerte größere Treppenhäuser
aussuchen, die gibt es ja sicher
auch in Friedenau zu finden, zum
Beispiel in der Bundesallee oder
auf dem Südwestkorso. Obwohl
es gar nicht so einfach ist, für
diese Idee die Hausbesitzer zu
gewinnen, wie ich hörte.

Sigrid Wiegand

Der nächste ATELIERRUNDGANG
der Südwestpassage Kultour fin-
det am 9. und 10. November
2019 statt. Näheres ist zu erfahren
unter
www.suedwestpassage.com

Der „himmlische“
Gesang der Feldlerchen

Zum zweiten Mal nach 1998 hat
der BUND die Feldlerche zum Vo-
gel des Jahres gekürt. 1956 schrieb
Eugen Roth in seinem Büchlein
„Kleines Tierleben“ über die Ler-
chen als Allerweltsvögel: „Ums
kurz zu machen bei den Lerchen/
muß man sie arg zusammenpfer -
chen./ Und darf von Heide-, Oh-
ren-, Hauben-, /sich keine Schilde-
rung erlauben./ Die Feld- ist`s,
deren Gottesloben/ das Menschen-
herz zu Gott erhoben./ Wenn sie
am Lied empor geklettert,/ schier
unsichtbar am Himmel schmet -
tert.“/
Ihr „Gottesloben“ hat indes einen
praktischen biologischen Sinn:
Auch bei den Feldlerchen singen
nur die Männchen, um die Weib-
chen zu locken und gegenüber
anderen Männchen ihr Revier
durch Gesang zu markieren. Lei-
der fehlen ihnen im baumlosen Ge-
lände einer Wiese die sogenann-
ten Signalwarten, Zaunpfähle
oder Baumäste, auf denen sie be-
quem sitzend energiesparend ihr
Revier kundtun. Also steigen sie
tirilierend in die Lüfte. 
Der Bestand der Feldlerchen ist
aber von seiner Allerweltsvogel-
Häufigkeit bundesweit inzwischen
um gut 40 % zusammen geschmol-
zen, so dass sie damit als „be-
standsgefährdete“ Vogelart gilt.
Schuld daran ist vor allem eine
intensive Landwirtschaft, die mit
immer mehr Herbiziden und Pes-
tiziden sowie den großen dichten
Monokulturen von Raps, Mais usw.
und der Umnutzung von Brach-
land den zahlreichen heimischen
Bodenbrütern die Lebensgrund-
lage entzogen hat. Der BUND
mahnt mit der Ernennung zum
Vogel des Jahres zur Abkehr von

dieser lebensfeindlichen Agrar-
wirtschaft und Politik.
In Berlin wurde die Brutpaarzahl
2013 auf 400 bis 500 geschätzt.
2017 waren davon nur noch ca.
200 Brutpaare übrig. Große Brach-
flächen wurden im Stadtraum –
oft ökologisch unbedacht – durch
Bauvorhaben als Brutplätze ver-
nichtet. Als die größten Refugien
für die Feldlerchen haben sich
aber die beiden Berliner Flughä-
fen, besonders das Tempelhofer
Feld mit inzwischen von 160 auf
den Rekord von 220 gesteigerten
Brutpaaren, erwiesen. Verant-
wortlich dafür war, dass die Lang-
graswiese zwischen den beiden
ehemaligen Startbahnen jährlich
von April bis August gesperrt, und
auch nicht gedüngt und nicht mit
Herbiziden behandelt wurde.
Damit bot die Wiese durch ihre
Biodiversität von Fauna und Flora
eine stabile Nahrungsgrundlage
mit Insekten, Spinnen, Regenwür-
mern und diversen Pflanzensamen
sowie geschützte Brutplätze für
alle bodenbrütenden Vögel, spe-
ziell für die Feldlerche.
Auf drei Aufzuchten kommen die
Feldlerchen während dieser Zeit.
Damit können sie ihre Verluste
durch Raubvögel und Füchse aus -
gleichen. Deshalb ist die Wiese
mit Flatterbändern und Hinweis-
schildern für diese drei Brutpha-
sen auch in diesem Jahr umzäunt.

Betreten Sie also diese Fläche
nicht, halten Sie die Hunde an der
Leine und lassen Sie die Vögel in
Ruhe. Sie werden`s Ihnen mit ih-
rem himmlischen „tirili“ aus 50
bis 100 m Höhe danken.

Hartmut Ulrich



Square-Dance beim 7. Langen Freitag 2009.                                Foto: Thomas Protz

Di 18.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
47. Tonkünstlerkonzert
Mitgliederkonzert der Deutschen
Tonkünstlerverbands, Landesverband
Berlin e.V.. Frauke Jörns, Stefano
Macor, Klaus Schäfer, Peter Siche,
Markus Wenz u. a.
Schwartzsche Villa, Großer Salon |
Veranstalter: Deutscher Tonkünstler-
verband, Lv. Berlin e.V. | Eintritt: 12/
10 Euro | Karten/Infos: 030 36 50 06
89

Di 18.06.2019, 19:30 bis 21:00 Uhr
Theater Strahl Berlin, Martin-Luther-
Str. 77, 10825 Berlin
Stell dir vor, es ist Krieg – nicht
irgendwo weit weg, sondern hier in
Europa! Die demokratische Politik ist
gescheitert und faschistische Dikta-
turen haben die Macht übernom-
men. Du lässt das alles hinter dir. Du
bist auf der Flucht. In einem ägypti-
schen Flüchtlingslager versuchst du,
mit deiner Familie, ein neues Leben
zu beginnen. Weil du keine Aufent-
haltsgenehmigung hast, kannst du
nicht zur Schule gehen, kein Ara-
bisch lernen, keine Arbeit finden. 
Du fühlst dich als Außenseiter und
sehnst dich nach Zuhause. Doch wo
ist das? Eintritt: 6 bis 16 Euro.

Mi 19.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Miss Daisy und ihr Chauffeur
Komödie von Alfred Uhry. Das Stück
handelt vor allem vom Beginn einer
wunderbaren Freundschaft und vom
Älterwerden. Die 1987 uraufgeführte
Tragikomödie wurde 1989 erfolgreich
verfilmt und mit vier Oscars prämiert.

Do 20.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
Scheinbar Variete, Monumentenstr. 9,
10829 Berlin
Drew Portnoy
Vor knapp über ein Jahrzehnt hat der
gebürtige Amerikaner und Wahlber-
liner Drew Portnoy die Berge von
Colorado gegen das Berliner Nacht-
leben getauscht. Dann wurde er
Vater. Auf der Bühne erzählt der 44
Jährige über sein Leben in Deutsch-
land und seine größten Gegner – die
Berliner und seine Kinder. Eintritt:
8,50 Euro.

Fr 14.06.2019, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Ich kenne die Weise – Ich kenne
den Text
Heinrich Heine – Lebenssplitter
Mit Texten von Wolf Biermann,
Heines Schwester Charlotte von
Embden, Heinrich Mann.
Antje und Martin Schneider –
Sprecher | Angela Maria Stoll –
Klavier
Eintritt: 20 /15 Euro | Karten/Infos:
030 425 18 53

Sa 15.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Switzerland
Von Joanna Murray Smith. Patricia
Highsmith, die amerikanische Auto-
rin, trifft in einem kleinen abgelege-
nen Schweizer Bergdorf einen junger
ehrgeizigen Verlagsangestellten, der
sie überreden will, einen neuen
Ripley-Roman zu schreiben.

Sa 15.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
Friedenauer Kammermusiksaal,
Isoldestr. 9, 12159 Berlin
“Schubert zu vier Händen”
Lucas Blondeel und Nicolas Callot
am Böhmflügel. Eintritt 16 bzw. 10
Euro ermäßigt an der Abendkasse.
Reservierung unter reservierung@
kammermusiksaal-friedenau.de oder
8591925.

Sa 15.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
„Clara“
Soloprogramm „Clara“ zu ihrem 200.
Geburtstag, mit Klavierwerken der
sich gegenseitig künstlerisch inspirie-
renden Clara und Robert Schumann
sowie Johannes Brahms. Heidemarie
Wiesner – Klavier und Sprecherin.
Eintritt: 12 /9 Euro | Karten an der
Abendkasse

So 16.06.2019, 18:00 bis 20:00 Uhr
Gemeindehaus Zum Guten Hirten,
Gr. Saal, Bundesallee 76A, 12161 B.
Max Brod Trio
Johanna Staemmler, Violine I
Christoph Lamprecht, Violoncello I
Kerstin Straßburg, Klavier
Preis: Eintritt 10 EUR/6 EUR Kinder
unter 14 Jahren frei.

So 09.06.2019, 18:00 bis 20:00 Uhr
Schloßpark Theater, Schloßstraße 48,
12165 Berlin
Duo Graceland: Simon &
Garfunkel Tribute Meets Classic
Lieder wie  „Sound of Silence“,
„Bridge over Troubled Water“ und
„Mrs. Robinson“ machten Simon &
Garfunkel weltberühmt. Das Duo
„Graceland“ lässt die Musik der gro-
ßen Meister aus den USA wieder
lebendig werden – Augen zu und
träumen. Eintritt: 105-30 Euro

Di 11.06.2019, 19:00 bis 21:00 Uhr
Café Haberland, Bayerischer Platz 8,
10779 Berlin (U Bayerischer Platz)
Mittendrin in 
Tempelhof-Schöneberg
Eine Lesung von Bezirksbürgermeis-
terin Angelika Schöttler und Schau-
spieler Frank Sandmann. Der erste
Band gibt einen Überblick über die
Ortsteile Schöneberg und Friedenau.
Geplant ist ein zweiter Band, in dem
Tempelhof, Mariendorf, Marienfelde
und Lichtenrade vorgestellt werden.
Anmeldung bis spätestens Do 07.
06.2019, per E-Mail an
Christoph.Stumpe(at)ba-ts.berlin.de

Mi 12.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Pique Dame
Nach Alexander Puschkin. Die gleich-
namige Oper von Tschaikowsky ist
ebenso berühmt wie die ihr zugrun-
de russische liegende Erzählung von
1834, die nun erstmals als Schauspiel
auf einer Berliner Bühne zu sehen.

Do 13.06.2019, 11:00 bis 12:30 Uhr
Schloßpark Theater, Schloßstraße 48,
12165 Berlin
Die gelehrten Frauen
frei nach Molière. 
10 Schülerinnen und Schüler des
Lilienthal-Gymnasiums - Grundkurs
Darstellendes Spiel - versuchen sich
an einer Komödie. Sie versuchen
mehr Wagnis, versuchen mehr Über-
treibung, versuchen mehr Körper
und auch mehr Mimik. Sie wagen es
und kommen heraus aus der gelieb-
ten Comfort-Zone. Leitung: Julia
Jungmann. Eintritt frei
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Sa 01.06.2019, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
Verdammt-Schöne-Farbe
Vernissage (Ausstellung bis 28. Juni)
5. Jahresausstellung - Malerei und
Fotografie von Carola Humboldt und
Gerald Rissmann

Sa 01.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr +
So 2.06.2019, 18:00 bis 20:00 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Die verlorene Ehre der
Katharina Blum
Deutsche Erstaufführung zum 100.
Geburtstag von Heinrich Böll
Regie: Karin Bares. Mit: Sybille
Weiser, Cornelia Schönwald, Boris
Freytag, Jean Maesér, Stefan Kreissig
Auf eindringliche Weise protestierte
er mit diesem Werk gegen den Men-
schen verachtenden Sensationsjour-
nalismus und die Gewalt von Schlag-
zeilen. Außerdem wendet er sich -
immer wieder aktuell -  über die
Titelfigur massiv gegen männlich
geprägte Machtausübungen, in Form
von Übergriffen und Nötigungen.

So 02.06.2019, 15:00 bis 17:00 Uhr
BEGiNE - Treffpunkt und Kultur für
Frauen e.V., Potsdamer Str. 139,
10783 Berlin
Literaturcafé: MASCHA KALÈKO
Gedichte, Leben, Geschichten der
jüdisch-berlinischen Dichterin
Gesprochen und erzählt von Blanche
Kommerell

Di 04.06.2019, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Ankunft – Meine Heimat 
im Gepäck
Einblicke in die Literatur von jungen
geflüchteten AutorInnen. Im mode-
rierten Gespräch mit jungen Berliner
Erwachsenen sprechen die Gäste
über ihr Werk, ihre Flucht und ihre
Ankunft in Berlin.
Eintritt: 8 /5 Euro | Karten/Infos: 030
834 35 04 | www.literaturinitiative.de

Di 04.06.2019, 19:00 bis 21:00 Uhr
Jugend Museum / Schöneberg Mu-
seum, Hauptstraße 40-42, 10827 B.
"Mein wunderbares West-Berlin"
Schöneberg Museum zeigt Doku-
mentarfilme im Rahmen der Reihe
"Queer in Ost und West". Mit "Mein
wunderbares West-Berlin" aus dem
Jahr 2017 schreibt der Regisseur
Jochen Hick die Geschichte fort und
erkundet das schwule Leben im
damaligen Westteil der Stadt. Zu den
Vorführungen werden Filmemacher
_innen und Protagonist_innen anwe-
send sein. Die Filme werden mit
englischen Untertiteln gezeigt. In
Kooperation mit der Stiftung
Stadtmuseum Berlin. Eintritt frei.

Mi 05.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Die Rechnung
Komödie von Clément Michel
Das Treffen dreier Freunde entwik-
kelt sich zu einer vollumfänglichen
Abrechnung und die Karten in ihrer
langjährigen Freundschaft neu
gemischt.

Do 06.06.2019, 19:30 bis 21:00 Uhr
Smiling Kangaroohs, Goltzstraße 45,
10781 Berlin
Lesung: Schöneberger Steinigung
Der Autor Peter Fuchs liest aus sei-
nem ersten Kriminalroman. Ein halb-
nackter Toter ist gesteinigt worden
und entpuppt sich als schwuler Ex-
Priester, bekannt für seine Hetze ge-
gen geflüchtete Muslime. Der junge
Kriminaloberkommissar Max Kühn
muss in alle Richtungen ermitteln ...

Do 06.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
"Lügenmeer"
Susanne Kliem liest aus ihrem Krimi
Eintritt 6 / ermäßigt 5 Euro
Anmeldung erbeten.

Fr 07.06.2019, 19:30 bis 21:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Mazel Tov International –
Extended 2019 Klassisch, romantisch,
modern. The Gutmann-Maile Ensem-
ble Berlin. Mit dem tragischen
Streichtrio (1944) von Gideon Klein
beginnen wir mit einer Reihe von
Werken, die aus der deutschen
Geschichte in die Gegenwart reichen.
Die Werke von Erwin Schulhoff
sowie Aaron Copland legen nahe,
den historischen Hintergrund mitzu-
denken. Ebenso sollte die Musik von
Walter Zimmermann sowie Mayako
Kubo ohne Vorurteil gehört werden.
Wie weit kann man Musik ohne
Wurzelsuche, ohne historische
Kenntnisse erlauschen und verste-
hen? Was ist der Gewinn? Eintritt: 15
/10 Euro | Karten/Infos: 030 753 75
96, Karten an der Abendkasse

So 09.06.2019, 17:00 bis 19:00 Uhr
Friedenauer Kammermusiksaal,
Isoldestr. 9, 12159 Berlin
“à quatre”
Ensemble Chorda Elegans - Gewin-
ner des Berliner  Bach-Wettbewerbs
2018. Werke von J. G. Janitsch, Ch.
Schaffrath, J.B. Boismortier,  G.Ph.
Telemann: Eintritt 16 bzw. 10 Euro
ermäßigt an der Abendkasse:
Reservierung unter reservierung@
kammermusiksaal-friedenau.de oder
8591925

So 09. + Mo 10.06.2019, 18 - 20 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Der Revisor
Von Nikolaj Gogol in einer Bearbei-
tung von John v. Düffel. 1836 in
Sankt Petersburg uraufgeführt, ist
Gogols ‚Revisor‘ die erste russische
Gesellschaftskomödie. Die in Form
einer Verwechslungskomödie geklei-
dete Satire über Korruption und
Ämtermissbrauch avancierte in der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
zunehmend erfolgreich zum
Klassiker.

So 09.06.2019, 18:00 bis 20:00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Friedrich-
Wilhelm-Platz, 12161 Berlin
Orgelkonzert
Johann-Albrecht Michael, Orgel.
Eintritt frei.

Fr 21.06.2019, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Trio Volante
Töne, die man sonst so nicht hört!
Querflöte, Violoncello und Harfe prä-
sentieren Ihnen kunstvolle Stücke.
Da erklingt ein "Geisterhauch" oder
Töne werden zum "Schluchzen".
Genießen Sie Stücke aus der
Romantik z. B. von Stradella, Elgar,
Popp oder Glinka.  

Fr 21.06.2019, 16:00 bis 22:00 Uhr
Café Peppe, Torgauer Str. 2, 10829 B.
HARFENJULE & Friends
Mit dabei sind: baby behind the cur-
tain, Markus von Schwerin, Jana
Berwig, e.no, Tom Nils, Mädchen aus
Berlin und Rainer vom Feld. Der
Eintritt ist frei.

Sa 22.06.2019, 12:00 bis 14:00 Uhr
Treffpunkt: Rheinstaße Ecke
Schmargendorfer Straße
Die Seidenstraße von Friedenau
Im Juni möchte Dilek Kalayci mit
Ihnen die Seidenstraße von Friede-
nau entdecken. Es geht um Waren,
Tee, Gewürze und Stoffe. Die Teil-
nahme ist kostenfrei. Anmeldungen
erwünscht: persönlich im Stadtteil-
büro Dilek Kalayci, Schmiljanstr. 17,
12161 Berlin, telefonisch 91502700
oder anmeldung@dilek-kalayci.com

Sa 22.06.2019, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt Haupteingang, Kolonnen-
straße 24-25.
Alter Zwölf-Apostel-Kirchhof
Rundgang mit Sibylle Nägele und Joy
Markert. Sie besuchen Grabstätten
von Persönlichkeiten der Kulturge-
schichte: der Komponistin Lotte Ba-
ckes, den Malern Friedrich Schröder-
Sonnenstern, Alfred Kothe, Robert
Warthmüller, Carl Graeb, Paul Graeb
und Anton von Werner, den Bildhau-
ern Reinhold Begas und Ernst Herter,
der Salonnière Bertha von Arns-
waldt, der Schriftsteller Ernst Wichert
und Heinrich Spiero sowie von Max
und Charlotte Duncker und Friedrich
Naumann. Der Kirchhof gehört zu
den kulturgeschichtlich bedeutend-
sten Begräbnisplätzen Berlins. Die
Tour ist überwiegend barrierefrei.
Die Teilnahme ist kostenlos

Sa 22.06.2019, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
Lesung „Der tiefe Fall des Herrn
P. oder die Würde des
Menschen“
Heike Avsar liest aus „Der tiefe Fall
des Herrn P.“ Herr P., einst erfolgrei-
cher Geschäftsmann, verliert durch
einen Schicksalsschlag Familie und
Lebensinhalt. Von Schuldgefühlen
gequält und obdachlos, lebt er von
nun an als Einzelgänger am Rande
der Gesellschaft. Von der Sinnlosig-
keit des Daseins überzeugt, hält er
wegen seines treuen Hundes am
Leben fest – für ihn nimmt er den
täglichen Kampf ums schwierige
Überleben, die überwiegende
Verachtung und das Wegschauen
einer Überflussgesellschaft in der
Großstadt, in Kauf ... Ein gesell-
schaftskritischer Roman, der einfühl-
sam das Leben in Obdachlosigkeit,
Armut und Ausgrenzung beschreibt.
Eintritt frei

So 23.06.2019, 18:00 bis 20:00 Uhr
KLEINES THEATER, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Heißes Blut und Kalter Kaffee
Marika Rökk – umjubelter Kinderstar,
temperamentvolle Sängerin und
Schauspielerin und schließlich
gefeierter Filmstar. Wie muss ein
Mensch sein, der eine so beispiellose
Karriere aufzuweisen hat? Die musi-
kalische Reise durch ihre Zeit als
Europas größter Revuestar zeigt aber
auch die Schattenseiten ihres Lebens
wie das Auftritts-Verbot in der
Nachkriegszeit.

Di 25.06.2019, 20:00 bis 22:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz
Gitarrenabend
Studierende der Klasse von Prof. Dr.
Thomas Offermann (HMT Rostock)
stellen sich vor mit Werken von Bach,
Regondi, Takemitsu u.a. Eintritt frei

Fr 28.06.2019, 19:00 bis 21:00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163 B.
Finissage: 
Verdammt-Schöne-Farbe
5. Jahresausstellung - Malerei und
Fotografie von Carola Humboldt und
Gerald Rissmann

Fr. 28. + Sa 29.06.2019, 20 bis 22 Uhr
Theater O-TonArt, Kulmer Str. 20A in
Schöneberg
MORD IN BALFOUR CASTLE
(Uraufführung) Ein Grusical von
Oliver Feld. Nebel wabert über dem
Moor von Balfour Castle. auf dem
Schloß wütet eine mysteriöse
Mordserie, die alle in Angst und
Schrecken versetzt. Jeder ist verdäch-
tig: der Graf, die Gräfin, Tochter
Janet, Sohn Roger, und natürlich das
Dienstmädchen Daphne. Oder war
es doch Butler Igor? Und was macht
eigentlich der völlig unmotiviert auf-
getauchte Inspektor Gobart hier?
Der Mörder ist bekanntlich immer
der, der am Ende übrig bleibt. Es sei
denn, dieses Mal ist alles anders …
Musik, Buch und Regie: Oliver Feld
Musikalische Leitung: Peter A. Rode-
kuhr. Mit Anna Amalie Blomeyer,
Denise Gorzelanny, Bettina Kenney,
Oliver Feld, Sascha Rotermund,
Reinhard Scheunemann und
Santiago Ziesmer. Eintritt: 19 Euro

So 30.06.2019, 15:00 bis 17:00 Uhr
BEGiNE - Treffpunkt und Kultur für
Frauen e.V., Potsdamer Str. 139,
10783 Berlin
Pionierin der Lesbenforschung –
Ilse Kokula
Film von Madeleine Marti, Zürich.
Ilse Kokula, Soziologin, ist eine Pio-
nierin der Lesbenforschung. Bereits
1975 hat sie ihre Uni-Abschlussarbeit
über die HAW-Frauengruppe (Homo-
sexuelle Aktion Westberlin) im LAZ
(lesbisches Aktionszentrum) publi-
ziert. Von 1989 bis 1996 war sie die
erste Co-Leiterin des „Referat für
gleichgeschlechtliche Lebensweisen“
für Berlin. Zum 75. Geburtstag im
Januar 2019 hat die Zürcher Litera-
turwissenschaftlerin Madeleine Marti
dieses filmische Porträt gemacht (30
Min.). Nach dem Film gibt es ein Ge-
spräch mit Ilse Kokula und Madelei-
ne Marti, moderiert von Doris Her-
manns, Autorin, Übersetzerin.

Schöneberger Kulturkalender Juni 2019

www.schoeneberger-KULTURkalender.de

So 16.06.2019, 15:00 bis 17:15 Uhr
Treffpunkt für angemeldete Teilnehmende vor der Kirche am Friedrich-Wilhelm-Platz

Rund um den Friedrich-Wilhelm-Platz
Führung mit Sibylle Nägele und Joy Markert

Seit 1893 steht die Kirche ''Zum Guten Hirten'' auf dem Friedrich-Wilhelm-Platz, dem historischen Zentrum Friedenaus.
Das imposante Gemeindehaus wurde 1913 nach Plänen des Architekten Hans Altmann erbaut. Älter noch sind die
Villen, Landhäuser und Mietshausgruppen rund um den Platz. In der Umgebung wohnten zu allen Zeiten Künstler und
Literaten, gab es Ateliers und Werkstätten. Beachtenswert waren anfangs des 20. Jahrhunderts Reformbestrebungen
wie die Einküchenhäuser in der Wilhelmshöher Straße. In der NS-Zeit trafen sich hier Mitglieder der
Widerstandsgruppe Rote Kapelle. Heute ist Friedenau ein Ortsteil von Tempelhof-Schöneberg. 
Entgelt: 6.66 EUR, erm.: 4.83 EUR. 
Anmeldung bei der VHS Tempelhof-Schöneberg: Kursnummer TS101.029F. Tel.: 902773000.

„Gemeinsam 
für unser Viertel“
Am 14. Juni lädt der Verein
Quartier Bayerischer Platz e.V.
wieder ein, einen frühsom-
merlichen Abend rund um den
Bayerischen Platz zu genießen.
Ca. 30 teilnehmende Fachge-
schäfte und Gastronomen ha-
ben sich alle für den Abend
etwas besonderes ausgedacht
und freuen sich auf Ihren Be-

such. Die Geschäftsleute lo-
cken mit Rikschafahrten durchs
Viertel, einer Versteigerung
der "schönen Dinge", einer
architektonischen Führung
durchs Bayerische Viertel und
Live Musik auf der Bühne. Das
Motto des 17. Langen Freitags
lautet: „Gemeinsam für unser
Viertel“

Ferienworkshops
talentCAMPus inklusiv in
der JeverNeun
In den talentCAMPus-Work-
shops könnt ihr fünf Tage lang
Neues ausprobieren und ler-
nen. Für alle ist etwas dabei: Ihr
könnt Malerei ausprobieren, Vi-
deos drehen, Streetdance und
Hip Hop tanzen, Theater spie-
len, rappen und sogar Gebär-
densprache lernen.

Für Kinder mit Behinderung
oder zusätzlichem Betreuungs-
bedarf sind fachkundige und
kompetente Betreuer*innen vor
Ort. In jedem Workshop unter-
stützt eine Inklusionsassistenz
die Teilnehmenden.
Der talentCAMPus ist kostenlos
und findet ganztags statt. In
der Mittagspause gibt es Essen
und Getränke. Jede/r wählt ei-
nen Workshop am Vormittag
und einen Workshop am Nach-
mittag. Am Freitagnachmittag
(28. Juni 2019, 16.30 Uhr) la-
den wir Eltern, Freunde und Ver-
wandte zu einer großen Ab-
schlussveranstaltung mit Prä-
sentation aus den Gruppen und
anschließendem Imbiss ein!

Wer kann mitmachen?
Kinder und Jugendliche von 9
bis 16 Jahren
Wann findet der
talentCAMPus statt?
Erste Woche der Sommerferien,
24. bis 28. Juni 2019 (Montag
bis Freitag)
Wo findet er statt?
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9,
12157 Berlin
Was kostet der
talentCAMPus?
Der talentCAMPus für Kinder
und Jugendliche ist kostenlos,
weil er vom Ministerium für Bil-
dung und Forschung finanziell
gefördert wird. Damit das so
bleibt, ist die Teilnahme an allen
Tagen wichtig. Eine vorherige
Anmeldung ist erforderlich. Die
Teilnahmeplätze sind begrenzt,
also schnell anmelden!
Anmeldeschluss ist
Donnerstag, der 20.06.2019,
sofern noch Plätze frei sind.
Nachmeldungen sind im Ein-
zelfall möglich, falls es noch
freie Plätze gibt. 

Wie kann man sich
anmelden?
Victor-Gollancz-Volkshochschule
Steglitz-Zehlendorf,
Markgrafenstraße 3, 
14163 Berlin

talentCAMPus, 
Kursnummer SZ711-080
E-Mail: service@vhssz.de
Fax: 030 - 90299 5040
Internet: www.vhssz.de
Info-Telefon für alle Fragen vor
Kursbeginn: 030 - 90299 50 20.

Ferienangebote des Kinder-
freizeittreffs Menzeldorf

Auf’s Papier gebracht
24. – 28. Juni 2019
Eine Woche lang dreht sich alles
ums Papier: Wir schöpfen, fär-
ben und binden in unserer Pa-
pierwerkstatt mitten im Men-
zeldorf. 
Für: Kinder von 6 – 13  Jahren 
Mit:  Silke Bauer
Von: 13.00 – 18.00 Uhr
Kosten: 20, ermäßigt 10 Euro 
Anmeldung bis 21. Juni 2019

Sport- und Spielwoche
8. – 12. Juli 2019
In dieser Woche dreht sich alles
um Sport: Von Minigolf bis
Bowling, von Fußball bis zu Be-
wegungsspielen sind alle ge-
meinsam aktiv.
Für: Kinder von 8 – 13 Jahren 
Mit: Matthias Kruse, Angelo
Hegemeister
Von 10.00 - 16.00 Uhr
Kosten: 30, ermäßigt 15 Euro
(+BVG-Ticket)
Anmeldung bis 21. Juni 2019

Abenteuer- und Ausflugswoche
15. – 20. Juli 2019
Diese Woche sind wir ständig
unterwegs und machen Aus-
flüge zu schönen, spannenden,
aufregenden Orten in Berlin. Was
genau wir unternehmen und
erleben, bestimmt Ihr selber!
Für: Kinder von 6 – 13  Jahren 
Mit:  Peter Weise, Angelo Hege-
meister
Von: 10.00 - 16.00 Uhr
Kosten: 30, ermäßigt 15 Euro
(+BVG-Ticket)
Anmeldung bis 21. Juni 2019

Tier- und Umweltwoche
22. – 26. Juli 2019
Wir beschäftigen uns mit zah-
men und wilden Tieren, suchen
sie an verschiedenen Orten in
Berlin und finden heraus, wie
wir sie schützen und wie wir
ihnen helfen können.
Für: Kinder von 6 – 13  Jahren 
Mit: Peter Weise, Chiara Aß-
hoff, Angelo Hegemeister
Von: 10.00 - 16.00 Uhr
Kosten: 30, ermäßigt 15 Euro
(+BVG-Ticket)
Anmeldung bis 21. Juni 2019

Foto: S. Hofschaeger / pixelio.de

Endlich Ferien!

s

Sommerferienprogramm
Kirchengemeinde zum Heilsbronn

s

Auch in diesem Jahr wollen wir die ersten
drei Tage der Sommerferien mit euch
Kindern verbringen! Vom 20.-23. Juni kom-
men wir von 9-16 Uhr in der Kirchenge-
meinde Zum Heilsbronnen zusammen.
Wenn du zwischen 6 und 12 Jahre alt bist,
kannst du dich bei uns anmelden! Wir wol-
len mit euch eine Wasserpfeifenorgel bau-
en, einen Ausflug in die Wasserwerkstatt
machen und ansonsten viel Spaß zusam-
men haben! Die drei Tage kosten 20,- Euro
und enden mit dem Familiengottesdienst

am Sonntag, den 23. Juni um 11 Uhr vor
der Kita der Kirchengemeinde am Victoria-
Luise-Platz. Dort werden wir auch unsere
Orgel vorführen! Anmelden kannst du dich
auf unserer Homepagehttp://www.ts-evan-
gelisch.de/schoenemittefamilien (bitte die
Anmeldung ausfüllen, einscannen und schi-
cken an roeder@ts-evangelisch.de) mail-
to:roeder@ts-evangelisch.de). Wir freuen
uns auf euch, eure Anna Petersen, Hanna
Röder und Frank Schreiber! 

17. Langer Freitag im Bayerischen Viertel

s

Fotoprojekt in der JeverNeun

s

Aufruf
Wir suchen für ein Fotoprojekt Menschen
mit und ohne Beeinträchtigung. Kommen
Sie aus dem Kiez, rund um das Bismarck-
viertel, in Steglitz Nord? Dann lassen sie
sich porträtieren und werden Sie so eine

Stimme im Kiez. Der Zeitaufwand beträgt
ca. eine Stunde. Interesse? Rufen Sie uns
an 030 81 82 71 42, Jugend- und Familien-
zentrum JeverNeun

NoRacism-Cup
58 Frauschaften am Start

s

Zum 25. Jubiläum der NoRacism-Kampag-
ne ihres Vereins laden die Frauen und Mäd-
chen des FC Internationale Berlin zum No-
Racism-Cup 2019 ein. Mit 58 Mannschaf-
ten aus Berlin, Brandenburg, Sachsen, Ham-
burg, Schleswig-Holstein, Niedersachsen,
Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg,
Hessen und Italien in 5 Altersklassen ist es

das größte Frauen- und Mädchenturnier der
Stadt. Das Turnier soll ein deutliches Zei-
chen gegen Rassismus und Diskriminierung
setzen. 
Wo? InterArena, Vorarlberger Damm 38,
12157 Berlin
Wann? Sa 8. Juni 2019, 10-18 Uhr und So
9. Juni 2019, 10-16 Uhr

Ausstellungen im Nachbarschaftshaus
Sehenswert

s

„Wasser“ - engagierte und ambitionierte
Amateurfotografen zeigen aktuell vielfältige
Aspekte des Themas „Wasser“ in den bei-
den Fluren im Erdgeschoß des Hauses. Die
Ausstellung ist bis zum 29.06. zu sehen.

„Alles muss in die Welt“, Künstler des
„Kunstwerks Blisse Atelier“ hängen ihre
Werke im gesamten Treppenhaus bis in den
4. Stock im Nachbarschaftshaus, Holstei-
nische Str. 30, aus. Die Ausstellung ist vom
05. Juni bis 25. August 2019 zu sehen.
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Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Die Geschichte einer Vormundschaft

s

„Da stand, dass er Humor hat“
Fortsetzung von Seite 1:
Es gab Informationen zu den
Vormundschaften, Frau Burmester
besuchte Schulungen, Fragen
wurden geklärt, Unsicherheiten
besprochen. Eines Tages holte die
Mitarbeiterin von Cura dann ei-
nen großen Ordner aus dem Re-
gal. Hier waren die jungen Ge-
flüchteten vermerkt, die einen
Vormund brauchten, und es stand
die Frage im Raum: „Wie soll ich
denn nun jemanden kennenler -
nen? Ich kann doch keinen Ju-
gendlichen aus einem Ordner aus -
suchen!“ so Sabine Burmester. Ein
paar Informationen halfen ihr bei
der Entscheidung. „Ich hatte zu-
nächst Syrien im Kopf“ erzählt sie,
„aber dann ist es ein 15 Jähriger
aus Afghanistan geworden“.
Ausschlaggebend für sie war, dass
Zuhruddin aus Kabul kam und
somit an das Leben in einer Groß-
stadt gewöhnt war. Vor allem aber
hieß es, dass er Humor habe: „Da
war es dann klar für mich. Es gab
sicherlich genug Probleme zu be-
wältigen, da konnte eine ordentli-
che Portion Humor nur gut sein!“.
Ansonsten wusste sie nicht sehr
viel mehr über ihn, als dass er als
einziges Kind der Familie alleine
über vier bis fünf Monate auf dem
Landweg nach Europa gekommen
war.

Cura arrangierte ein erstes Treffen
und so lernten sich Zuhruddin und
Sabine Burmester im Jahr 2016
kennen. „Schüchtern, sehr sehr
schüchtern, ein richtiges Kind
noch“, so war ihr erster Eindruck
von Zuhruddin. Ein iranischer
Betreuer in der Notunterkunft
übersetzte ihre Unterhaltung. Bei-
de hatten Bedenkzeit, um der
Vormundschaft zuzustimmen. Be-
reits am nächsten Tag hatten sie
sich entschieden – Was ein Vor-
mund aber wirklich für Aufgaben
hat, ist dem Jugendlichen erst
ganz allmählich verständlich ge-
worden.

Mit der Entscheidung ging es
dann auch sofort los: Unzählige
Aufgaben, aber auch ganz ein-
deutige waren zu erledigen“, so
die Ehrenamtliche, „Als erstes
musste sehr schnell die Suche
nach einer WG für Zuhruddin
beginnen. Das war nicht einfach,
es gab viele Interessenten. Ge-
meinsam schauten wir uns Unter-
künfte an. Drei Monate hat es
ungefähr gedauert, bis endlich
eine WG in Berlin-Weißensee
gefunden war. Die passte dann
sehr gut. Mir war wichtig, dass
dort auch deutsche Jugendliche
wohnten, damit Zuhruddin die
Sprache schnell lernt. Hier blieb er
für insgesamt sieben Monate.
Dann kam der große Knall:
Zuhruddin überwarf sich mit sei-
nem Betreuer und tauchte ab.“
Zwei Wochen lang war unklar, wo
er sich aufhielt. Sabine Burmester
machte sich Sorgen, Zweifel
begannen an ihr zu nagen, ob sie
der Aufgabe noch weiter gewach-
sen wäre. Aber dann entschloss
sie sich, aktiv nach Zuhruddin zu
suchen, über soziale Netzwerke
und Orte von denen sie wusste,
dass er dort häufig anzutreffen
war. Schließlich fand sie ihn in
Spandau, wo er bei älteren
Freunden untergekommen war.
Letztlich waren alle froh, dass sie
wieder Kontakt hatten und ge-
meinsam die Krise meistern konn-
ten. 

Aufgrund ihrer eigenen Erfah-
rung, aber auch durch die Beglei-
tung bei Cura und den Austausch
mit anderen ehrenamtlichen Vor-
mündern, wusste Sabine Burmes-
ter: Die Vorstellungen von einem
Leben in Deutschland und die
Realität, die die Jugendlichen
dann vorfinden, klaffen oft weit
auseinander. Monatelang waren
sie auf der Flucht, meist allein auf
sich gestellt,  und dann am Ziel
ihrer Träume angekommen finden
sie sich wieder - in beengten

Wohnverhältnissen, mit Betreu-
ern, die ihnen Vorschriften ma-
chen, geringen finanziellen Mit-
teln und dem Gefühl wenig zu
gelten in einer ihnen fremden Kul-
tur, deren Sprache sie nicht be-
herrschen. Die Anpassungsleistun-
gen, die den Jugendlichen dabei
abverlangt werden, sind manch-
mal einfach zu groß.

Im Fall von Zuhruddin ging glück-
licherweise alles gut. Frau Bur-
mester blieb dran und mit ihr auch
viele andere, die ihn begleiteten.
Mittlerweile lernt der erfolgreiche
Schulabgänger Betriebselektronik
in der Lehrlingswerkstatt der BVG
und wird voraussichtlich im Fe-
bruar 2021 die Ausbildung been-
den; von seiner Ausbildungsver-
gütung finanziert er gerade den
PKW-Führerschein. Frau Burmes-
ter, mittlerweile im Ruhestand, ist
nun nicht mehr sein Vormund,
sondern seine Patin, so etwas wie
eine „ältere Tante“ für ihn. Etwa
alle zwei Wochen sprechen sie
miteinander, reden zum Beispiel
über seine Zukunftspläne oder
haben Gespräche über Demokra-
tie und Politik, das interessiert ihn
ganz besonders.

Fragt man Sabine Burmester, ob
sie sich im Rückblick die Aufgabe
als Vormund so vorgestellt habe,
sagt sie: „Teilweise habe ich es mir
leichter vorgestellt. Man muss sich
schon klar sein, dass auch mal
ungeplant viel Aufregung entste-
hen kann. Aber alles zusammen
war es eine überraschend positive
Erfahrung. Ich habe unglaublich
viele Menschen kennengelernt,
die ihr Herz am rechten Fleck
haben, Lehrer beispielsweise, von
denen ja oft auch so negativ
berichtet wird. Die bürokratischen
Dinge waren gar nicht die ent-
scheidendsten, das konnte ich gut
leisten. Viel wichtiger waren die
Gespräche, sich mit der Kultur
auseinander zu setzen. Was ich

alles über Afghanistan gelernt
habe. Ich habe mich reingelesen.
Das hat meinen Blick verändert
und geholfen nicht in Schubladen
zu denken. Das wünsche ich
jedem, solch eine Erfahrung zu
machen“. 

Alles in allem ist es sehr gut gelau-
fen für Zuhruddin. „Zuversichtlich
ist er geworden, hat Selbstver-
trauen gewonnen. Das Leben
sieht er jetzt viel positiver“ sagt
Sabine Burmester. „Die Bedingun-
gen für seine Entwicklung in
Deutschland waren gute – aber er
selber wollte auch immer etwas
erreichen, sich integrieren und
weiterkommen“, betont sie noch
einmal ausdrücklich. 
Möchten auch Sie eine Zeit lang
einen Jugendlichen oder jungen
Erwachsenen bei der Orientierung

im Alltag und der Verwirklichung
seiner Ziele begleiten? Dann ist
eine ehrenamtliche Vormund-
schaft oder Patenschaft vielleicht
genau das Richtige für Sie! Wir
schulen, vermitteln und beraten
dabei. Hier erfahren Sie mehr:

Cura Vormundschaftsverein,
Lepsiusstraße 44, 
12163 Berlin-Steglitz
Telefon: 221 828 860, 
Mail: vormundschaft@nbhs.de
www.cura.nbhs.de/
vormundschaftsverein

Sabine Burmester Foto: Cura
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Regina Scheer
GOTT WOHNT
IM WEDDING
Penguin | 24 Euro

Regina Scheer, Schriftstellerin, Kultur- und
Theaterwissenschaftlerin, bekannt durch
ihren Roman „Machandel“ schildert in
ihrem neuen Buch die Geschichte eines
Mietshauses im Wedding.
Dieses Haus wird lebendig durch die
Erlebnisse seiner Bewohner, sowohl der
heutigen wie auch der früheren. Es erzählt
somit ein Jahrhundert deutscher
Vergangenheit und Gegenwart. 
Leo, ein alter Mann, der während der
Nazizeit noch rechtzeitig nach Israel floh,
kehrt zusammen mit seiner Enkelin Nira für
eine Besuch zurück nach Berlin. Zusam-
men mit seinem besten Freund Manfred
war er damals als untergetauchter Jude oft
in diesem Haus bei Gertrud, Manfreds Ge-
liebter, Gast gewesen. Doch heute möchte
er keinen Kontakt mehr zu ihr, zu viel war
damals geschehen, Missverständnisse und
ein vermeintlicher Verrat.
Gertrud ist die älteste Bewohnerin des
Hauses, in dem alle Mieter heraus gegrault
werden sollen, damit der Vermieter
gewinnträchtig verkaufen kann. Doch sie
stört sich nicht an den Sinti und Roma, die
in viel zu kleinen Wohnungen und für zu
viel Miete nun das Haus bewohnen, son-
dern entwickelt freundlichen Kontakt zu
manchen. Besonders Leila, die den  ärme-
ren und ungebildeteren bei
Behördengängen hilft, wird auch ihr zur
Stütze. Leila und Nira wiederum freunden
sich ebenfalls miteinander an. Doch
Gertrud und Leo? Ob sie sich noch einmal
treffen und versöhnen? 
Das Haus in der Utrechter Straße ist selbst
sprechender Protagonist, ein Stilmittel, das
mir gut gefiel.
Viele Handlungsstränge verknüpft Regina
Scheer gekonnt zu einem lebendigen
Roman, in dem sie wichtige Aspekte deut -
scher Geschichte mit aktuellen Themen
verbindet: Migration, das Mietenproblem,
vor allem aber die damals und heute
immer noch miserable Behandlung von
Roma und Sinti. Ein bislang in der Belletris-
tik noch ziemlich wenig beachtetes Thema.
Ich wünsche diesem facettenreichen
Berlin-Roman ebenso viele Leser wie dem
ausgezeichneten Vorgänger „Machandel“.
Es handelt sich um einen würdigen
Nachfolger.

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Wuffke singt mit
Meine Freundin Gisela wohnt in
einem von den Häusern, wo se
neulich Musike im Hausflur je-
macht ham. Komm doch rum, hat
se jesagt, ick mach uns 'n schönen
Kaffe und denn könn' wa uns dit
vonne Wohnung aus anhörn, is
bestimmt janz spannend. Ick also
hin, Wuffke natürlich mit, und wat
soll ick euch sagen, dit war knüp-
peldicke voll! Die Leute standen bis
uffe Straße, die Treppen dicht je-
drängt. Eene Treppe unter Gisela
standen die Chorleute, war rich-
tich schön. Bis denn uff eenmal der
Wuffke an zu jaulen fing und mich
mitter Neese anstupste, wat bei
ihm soville heißt wie lass uns je-
hen, dit machta imma wenn ihm
wat nich passt. Wie ick zu ihm sa-
ge, halt die Backen, fängt er an zu
bellen. Ick kenn dit janich von ihm,
wenn die Jungs Gitarre spieln,
stört ihn dit doch ooch nicht! Aba
Chor is wohl nich sein Ding. Wir
mussten ihn ins hintere Zimmer
bringen, wo nüscht zu hörn war,
und denn wollte er mich nich weg-
lassen. Ick sollte ihn trösten oder
sowat. Ick musste erst'n ernstes
Wort ihm ihm reden, denn ick
wollte natürlich dit Singen hörn. 
Uns hat es jut jefalln, sollten se ma
öfter machen
findet

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Tag der offenen Tür
Hoffest in der KPM
14.6 - 16.6.19 ab 10:00 Uhr 

Wegelystr. 1
10623 Berlin
(S-Tiergarten)

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… der Eingang des Urban Nation Museums, Bülowstr. / Schöneberg in der Abenddämmerung. Es
gilt als das erste Street-Art- Museum Berlins: "Museum for Urban Contemporary Art". Eröffnung
war im November 2017. Kuratorin und Direktorin ist Yasha Young. 

Das ist doch ... 

Kiezgeschichte

s

Zahnlose Nächte ohne Handy
Ohne eigenes Handy vor der Nase, und das
stelle ich nicht erst jetzt fest, hört und sieht
man selbst bedeutend mehr von seinen Mit-
menschen. Von den Gefahren vom zusätz -
lichen Tragen der Kopfhörerstöpsel unserer
Dauernutzer, wichtige Durchsagen (Bahn/
Bus/Verkehr & Co) zu verpassen mal ganz
abgesehen.

Wie angenehm allerdings auch, dass man
Menschen endlich penetrant genauestens
(von der Autorin zum Beispiel) beobachten
kann, die gebeugt auf ihr Smartphone star -
ren. Es ist mir permanent eine wunderbare
Inspirationsquelle, die unterschiedlichsten
Gebaren dabei zu observieren. Da lacht der
eine unvermittelt laut los, der andere schick t
kichernd unüberhörbar eine delikate Sprach-
nachricht, wieder ein anderer tippt die Nach-

richt mit zwei Daumen in einer Geschwindig-
keit und Stärke, dass das Smartphone zu
bersten scheint, einige wippen zu lautloser
(!?) Musik, dass man meint, das ganze Ab-
teil begänne gleich zu schwanken. Verein-
zelt gibt’s aber doch noch Ausnahmen.

Zwei alte Männer, händehaltend mir gegen-
über in der U-Bahn am Nollendorfplatz sit-
zend, unterhielten sich. Ich konnte sie leider
nur so diskret wie (mir) möglich beobach -
ten, dafür aber umso besser hören. Es ging
um Zahngeschichten. Der eine klagte an-
schaulichst, dass er die ganze Nacht nicht
hätte schlafen können wegen fürchterlicher
Zahnschmerzen. Nun wollte ich den Trost
des anderen Herrn gerne erfahren und der
kam prompt, nämlich dass er dieses Pro-
blem nicht kenne, er würde ja immer ge-

trennt von seinen Zähnen schlafen! Ich ver-
suchte vergeblich ernst zu bleiben, aber sie
bemerkten es natürlich, lachten verhalten
und schauten sich und mich im Wechsel
dabei immer wieder verlegen lächelnd an.
Und die Zähne der Beiden konnten sich der-
weil absolut sehen lassen.

Fazit:
Anscheinend wird also immer öfter davon
ausgegangen, dass Menschen in der Öffent-
lichkeit ausschließlich mit ihrem Handy
beschäftigt sind, normale Unterhaltungen
demnach  gar nicht mehr wahrnehmen.
(M)ein Handy hat mich aber noch nie ange -
lächelt, weder mit noch ohne Zähne.

Elfie Hartmann

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet
Kleidung aus Zweiter Hand -
Neueste Mode und Trends aus
der Vergangenheit. Di+Mi
16.30-18 Uhr. Spenerhaus,
Leberstr. 7, 10829 B.

Kontakt:
Vivian Monteiro Copertino, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de
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Ausgewählte Miscellen aus dem Friedenauer Lokal-Anzeiger vom Juni 1919

s

Pfingstausflug vor hundert Jahren

Bücherbus in Schöneberg

s

Foto: Elfie Hartmann

Aus dem Archiv

„Der Einwohnerwehr- Zweck
und Ziel * ist lediglich, den deut-
schen Staatsbürger vor dem Ver-
brechertum, vor Raub und Mord
zu schützen. Deutsche Staatsbür-
ger sind wir alle ohne Unterschied
und darum sind wir moralisch ver -
pflichtet, uns alle ohne Rücksicht
der Parteirichtung des Einzelnen
zum gegenseitigen Schutz gegen
das Verbrechertum zusammen zu
schließen und der gänzlich unpo-
litischen Einwohnerwehr beizutre-
ten. Der Einwand, die unpolitische
Einwohnerwehr vertrete nur ein -
seitig die Interessen des Bürger-
tums, ist widersinnig, weil es ei-
nen Unterschied zwischen Bürger
und Staatsbürger nicht gibt, denn
ob Hand- oder Kopfarbeiter, alle
sind deutsche Staatsbürger und
diesen ganz allgemein zu schüt -
zen, ist einzig und allein die eh-
renvolle Aufgabe der Einwohner-
wehr. 

Richard Burghardt, Mitglied der
Friedenauer Einwohnerwehr“

Friedenauer Lokal-Anzeiger vom
6.6.1919“

*Anmerkungen: Die Quellenlage
zur Friedenauer Einwohnerwehr
(bzw. Bürgerwehr) ist recht unsi -
cher. Zunächst wurde die Wehr
Anfang 1919 für die Sicherung
der Wahlen zur deutschen Natio-
nalversammlung gegründet, un-
terstützte später die Polizei bei der
Aufrechterhaltung von Ordnung
und Sicherheit und entwickelte
sich im Laufe des Jahres 1919 zu
einem „bunten Haufen“ teils
Unbewaffneter, teils Bewaffneter,
die mit den  ab Juni 1919 gebilde -
ten Freikorps-Verbänden der
„rechten völkischen Welle“ sym-
pathisierten.

Chronist Hartmut Ulrich

auf unserem Wannseebahnhof.
Aber der Ausflug brachte manchem
bei der Heimkehr eine unange-
nehme Überraschung: Er fand die
Wohnung von Einbrechern heim-
gesucht vor. Die Herren Spitzbu-
ben haben die Tage zu ausgiebi-
gen Klingelfahrten benutzt. Und
wo sie den Mieter nicht antrafen,
da ging es schnell hinein. Wir kön-
nen immer nur dringend anraten,
in jedem Falle für einen Sicher-
heitsverschluß an der Wohnungs-
tür zu sorgen. Es ist ein großer
Leichtsinn, sich auf das einfache
Türschoß zu verlassen, das jeder
Dieb mit einem krummen Nagel
öffnen kann.“

Friedenauer Lokal-Anzeiger,
Pfingsten 10. Juni 1919 

„Kinderlärm . Ich erlaube meinen
Kindern das Schreien und Lärmen
auf der Straße nicht; ich schicke
sie auf den Spielplatz bei der
Laubenkolonie oder am Friedrich-
Wilhelm-Platz oder sonst wohin,
wo sie hingehören. Taktvolle Men-
schen, die auch an andere den-
ken, besonders an die geistigen
Arbeiter, die in ihren 4 Wänden
Ruhe und Erholung brauchen, die
gibt es ja leider nicht in größerem
Maße. Warum ist der Berliner so
unbeliebt ? Weil schon das Berlin
Kind dazu erzogen wird, keine
Rücksicht auf andere zu nehmen,
sondern schreiend und tobend die
Straßen zu füllen, oder in der
Elektrischen das große Wort zu
führen. Der Nicht-Berliner kennt
so etwas von anderen Städten
nicht, und zwar von Städten, wo
es nicht wie hier, noch in den
Schulen die Prügelstrafe gibt. –
Schopenhauer hat einmal gesagt,
er erkenne die Intelligenz seiner
Hausleute daran, wie sie auf das
Gebell des Hofhundes reagieren.
–Es gibt eben Menschen, die
unempfindlich gegen Lärm sind!“

Eine Bewohnerin der Lefevrestraße
(Anm. der Schriftleitung: Mit dieser

Antwort möchten wir diesen Gegen-
stand der Erörterung schließen und

bemerken nur noch, dass wir eine
große Anzahl weiterer Zuschriften in

dieser Frage erhielten, die wir aber aus
Platzmangel unmöglich alle veröffent -

lichen können) Friedenauer Lokal-
Anzeiger vom 13.6.1919 

Der Aufbau von Freikorpseinhei-
ten, Ausbau der Friedenauer Ein-
wohnerwehr, überteuerte Han-
delspreise der Markthändler und
vor allem Leserzuschriften über
Kinderlärm, Klavier-Klimpern bei
offenem Fenster und Leierkasten-
gedudel und Dichtestress der
wachsenden Stadt sind dominie-
rende Themen der Juni-Ausgaben
1919:

„Herrliche Pfingsten ! An den
Pfingstfeiertagen war uns ein bes -
seres Wetter beschert, als es uns
die Wetterpropheten erwarten lie-
ßen. Es war wirklich das ‘liebliche
Fest’. Ein klarblauer Himmel, aus
dem golden und wärmespendend
das Himmelsauge strahlte. Der
Drang zu einem Ausflug ins Freie
lässt sich da nicht hemmen. Aus
der Steinwüste heraus, ist bei sol-
chem Wetter der einzige Wunsch
der Stadtbewohner.Ins Grüne, in
den Wald, an See und Fluß treibt
die nach der Befreiung von der
Erdenqual dürstende Seele den
Menschen. Draußen in der Natur,
wo sich das Auge sonnen kann an
der im Frühlingsschmuck neu
erstandenen Welt, wo die Brust
freier atmet und gierig die frische,
balsamische Luft einsaugt, fühlt
sich das Herz von aller Not des
Lebens, von aller Erdenschwere
frei. Straßenbahnen, Eisenbahnen
hatten denn auch einen riesigen
Ansturm zu bewältigen. Die
Dampfer stellten sich ebenfalls in
den Dienst des Verkehrs. An Spree
und Havel, im Grunewald, beweg-
te sich ein riesiger Menschen-
strom. Eisenbahn und Straßenbahn
suchten den Verkehr durch Son-
derzüge zu bewältigen. Dennoch
wurde auf Puffern, Trittbrettern
und in Bremserhäuschen gefah-
ren. Heute wird alles geduldet, die
Bahnbeamten und Schaffner sind
selbst zufrieden, wenn sie die
Menschen auf irgend eine Weise
nur mitnehmen können. Mit
Humor schickt sich jeder in die
unbequeme Lage, und wer das
nicht tut, hat den Spott der Mit-
reisenden zu ertragen. Daß die
Friedenauer besonders ausflugslu-
stig sind, beweist an solchen Ta-
gen namentlich der starke Verkehr

Der neue Bücherbus

Der Bezirk Tempelhof-Schöneberg
hat einen neuen Bücherbus, eine
fahrende Bibliothek, mehr als nur
eine Bibliothek, eine breit ausge-
stattete Mediathek, ein modernes
Medienmobil.

Es war ein langer Weg bis der Bus,
so wie er heute hier steht, fertig
war. Er ist schneeweiß, 12 Meter
lang und fast 3 Meter hoch. Seit
2012 drängte der Bezirk auf einen
neuen Bücherbus. Die Anschaffung
scheiterte immer wieder an man-
gelnden Haushaltsmitteln. Erst im
Juni 2017 konnte der Bezirk freu -
dig verkünden, dass die notwen-
digen Mittel in Höhe von 490.000
Euro in den Haushaltsplan aufge-
nommen wurden. Doch dann
dauerte es doch noch fast zwei
Jahre. Planung, Ausschreibung,
Absprache mit der beauftragten
Firma über das, was der Bezirk
gerne haben wollte und was
machbar war, all das brauchte viel
Zeit. Die Firma Berger in Frankfurt
am Main wurde mit der Entwick-
lung des Fahrzeugs beauftragt.
Auf ein MAN-Chassis baute sie ei-
nen ganz individuellen Bücherbus
mit technisch modernster Ausge-
staltung wie zum Beispiel kom-
plettem digitalen Ausbau, Klimaan-
lage, LED-Beleuchtung. Damit ist
nun der Schöneberger Bücherbus
einzigartig, weltweit. Er fährt mit
290 PS. Und doch ist er für illega-
le Autorennen nicht geeignet, denn
wenn er mit Büchern voll beladen
ist, wiegt der Bus 18 Tonnen.

Der neue Bücherbus stellt mit sei-
ner aktuellen Ausstattung insge-
samt 4000 Medien zur Verfü-
gung. Davon sind über die Hälfte
für Kinder vorgesehen.
Es gibt hier nicht nur Bücher und
Zeitschriften, sondern auch E-
Book-Reader, Hörbücher, Blu-rays,
DVDs, Musik-CDs, Informationen
für Schule und Ausbildung sowie
Spiele für die ganze Familie. Da-
neben verfügt der Bus über einen
Internet-Anschluss für Online-Re-
cherchen und den Bibliotheks-
Online-Katalog sowie einen Multi-
funktionsdrucker. Dank einem
Rollstuhllift ist dieses umfassende
Angebot barrierefrei für jeden

Interessenten erreichbar. Der Bus
wird immer mit zwei Fachleuten,
einem Bibliothekar und einer
Fachkraft für Medienwirtschaft,
besetzt, die den Nutzern jederzeit
beratend zur Seite stehen. Sie bie-
ten alle Dienstleistungen einer
öffentlichen Bibliothek an: Auslei-
he und Rücknahme aller Medien,
Ausgabe von Bibliotheksauswei-
sen und Annahme von Zahlungen.

Der Bücherbus fährt in jeder Wo-
che zwölf Haltestellen an. Nach
dem Motto: das Buch kommt zu
dir, wird er überwiegend in den
Teilen des Bezirks eingesetzt, die
keine öffentliche Bücherei in der
Nähe haben. Er ist daher häufig in
Mariendorf und Lichtenrade zu
sehen. Er hält jedoch auch an zwei
Tagen in der Woche, jeweils am
Dienstagvormittag und Donner-
stagnachmittag, in der Haupt-
straße gegenüber dem Rathaus
Friedenau. Da der Bus täglich an
zwei verschiedenen Standorten
steht, Freitags sogar an vier Stel-
len, arbeiten die Mitarbeiter in
zwei wechselnden Schichten und
einer von ihnen hat sogar die be-
sondere Fahrerlaubnis, die er
braucht, um den großen Bus fah-
ren zu können. Oft liegt der
Standort direkt vor einer Grund-
schule, obwohl viele Schulen in-
zwischen ihre eigenen Schulbü-
chereien haben. Damit werden
jedoch ebenfalls die Eltern der
Kinder für die Medien interessiert,
und der Bus steht dann außerdem
auch kontinuierlich während der
Ferien an seiner Haltestelle.
Nachts wird der große Bus in sei-
ner Garage in Tempelhof geparkt.

Weil der Bücherbus die neue Ab-
gasnorm Euro 6d erfüllt, kann er
jederzeit auch in der Berliner Um-
weltzone eingesetzt werden und
wird damit zukünftig auch auf vie-
len Straßenfesten zu sehen sein.
Auf dem Nachbarschaftsfest vor
dem Schöneberger Rathaus am
25. Mai war er schon. Und es ist
bereits jetzt geplant, dass er am
20. September bei der langen
Nacht der Volkshochschulen am
Barbarossaplatz stehen soll.

Christine Bitterwolf
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Schöneberger Akazienstraße

s

Der Botanische Garten wird modernisiert

s

Modell des neuen Besucherzentrums ® Luxigon Foto: Elfie Hartmann

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Mehr Zeitgeist in der Botanik

Unter dem Hauptweg, der vom
Königin-Luise-Platz zum Eingang
Unter den Eichen führt, liegt eine
Fernwärmeleitung aus den 60er
Jahren, die saniert werden muss.
Diese Fernwärmeleitung versorgt
nicht nur die Gewächshäuser des
Botanischen Gartens, sondern
auch umliegende Anwohner. Vat-
tenfall kann diese Sanierung na-
türlich nur in der heizungsfreien
Zeit durchführen, d.h. die Arbei-
ten dauern noch bis 15.09.2019.
Gleichzeitig werden dort auch
schon Kabel für das neue Besu-
cherzentrum gelegt. So wird nur
einmal aufgebuddelt, was Geld
und Zeit spart, bei Bauarbeiten in
Berlin leider ein seltener Fall. Im
Besucherzentrum sind bereits die
Bodenarbeiten abgeschlossen, am
Jahresende soll der Hochbau be-
ginnen und in zwei Jahren ist die
Fertigstellung geplant.

Im Laufe dieses  Sommers werden
einige Besuchertoiletten zum Teil
komplett erneuert und barrierefrei
gestaltet, eine weitere Maßnahme
des Modernisierungskatalogs. Au-
ßerdem werden die Teichanlagen
am Arboretum, der Freilandabtei-
lung mit Bäumen und Sträuchern,
saniert.

Im nächsten Jahr folgt dann die
Erneuerung vieler Wege, die Neu-
anlage von Beeten beim Garten-
eingang Unter den Eichen, sowie
die Neuanlage eines Nutzpflan-
zengartens. Eine weitere Maßnah-
me, um  die Besucher des Botani-
schen Gartens stärker anzuziehen,
verspricht man sich durch ein
neues Leitsystem, also neue Weg-
weiser.  Hinzu kommt eine kom-
plette Überarbeitung der Informa-
tionstafeln in den einzelnen Gar-
tenbereichen.

2022 sollen dann alle fünfzehn
Maßnahmen umgesetzt sein, und
der Botanische Garten wird hof -
fentlich ein wichtiger touristischer
Anziehungspunkt. 

Damit jedoch nicht genug, denn
auch das Botanische Museum soll
in Zukunft touristisch stärker
erschlossen werden. 7,5 Millionen

Euro wurden dafür bewilligt. Ge-
plant ist, das Museum zum Jah-
resende zu schließen und dann
umzubauen.  Die Ausstellungsräu-
me sollen völlig entkernt und neu
gestaltet werden. Außerdem ist
vorgesehen, einen neuen Fahr-
stuhl einzubauen, der alle Aus-
stellungsebenen in einem Rund-
gang verbindet. Auch die Ein-
gangshalle wird von außen und
innen modernisiert, neben Toilet-
ten und Schließfächern wird es
dort flexible Räume für Gruppen
und Bildungsangebote geben.
Ebenfalls 2022 sollen die Umbau-
arbeiten beendet sein.

Die finanziellen Mittel für all diese
Modern is ierungsmaßnahmen
stammen übrigens zu 90 Prozent
aus dem Fonds für die Verbesse-
rung der regionalen Wirtschafts-
struktur (GRW) und zu zehn Pro-
zent von der Freien Universität. 

Leider ist es damit nicht getan und
der Botanische Garten bleibt ein
Sorgenkind, das weitere Finanzie-
rungsmittel in Höhe von über 100
Millionen benötigt. Das wurde
festgestellt, als der Hauptaus-
schuss des Berliner Abgeordne-
tenhauses im April den Botani-
schen Garten besuchte. Bei einem
Rundgang wurde klar, dass die
denkmalgeschützten Gewächs-
häuser dringend saniert werden
müssen. Nur zwei der insgesamt
15 Gewächshäuser, nämlich das
Viktoriahaus und das Große Tro-
penhaus, sind bereits denkmalge-
schützt und energetisch saniert.
Ansonsten sind allein für eine
künftige Sanierung des Mittel-
meerhauses rund 18 Millionen
erforderlich. Zur Zeit muss das
Mittelmeerhaus aus Sicherheits-
gründen bei 8 Windstärken ge-
schlossen werden, da sonst die
Lüftungsflügel des Mittelschiffs
herabstürzen könnten. Fast eben-
so marode sind die anderen bis
1909 gebauten Schaugewächs-
häuser wie das Tropische Nutz-
pflanzenhaus, das Farnhaus oder
das Aaronstab-Gewächshaus.  Die
Verglasung ist undicht und der
Energieverbrauch viel zu hoch.

Seit 2017 ist nicht mehr der Senat,
sondern  die Freie Universität für
die bauliche Unterhaltung des
Botanischen Gartens und des
Botanischen Museums zuständig
und bekommt vom Senat dafür
einen jährlichen Zuschuss von 2,6
Millionen. Vergleicht man den
Investitionsbedarf und den aktuel-
len Zuschuss, so stellen sich viele
Fragen zur Zukunft des Botani-
schen Gartens. Ob die gesteigerte
Attraktivität für Touristen das nöti-
ge Geld bringt, ist zu hinterfra-
gen. Dazu ist zu bedenken, dass
sehr viele Touristen den Charakter
dieses tollen Kleinods umgeben
von Großstadthektik stark verän-
dern würden. Man kann nur hof-
fen, dass beim Senat genügend
Geld für die weitere Sanierung
locker gemacht werden kann.
Keinesfalls sollte so ein Anwesen
zum Beispiel aus Geldmangel pri-
vatisiert werden, es muss in öf-
fentlicher Hand bleiben.

Eine weitere Frage wäre, ob die
Freie Universität noch der richtige
Träger für den Botanischen Garten
ist, da er für wissenschaftliche
Zwecke heutzutage nicht mehr
wichtig ist und die Freie Univer-
sität sich mit einer Vermarktung
des Gartens befassen muss, was
eigentlich nicht zu ihren Aufgaben
gehört.

Christine Sugg

www.schoeneberger-
kulturkalender.de

Kontraste

Eine der facettenreichsten Straßen,
zumindest in Berlin-Schönberg, ist
wohl ohne Zweifel die Akazienstra-
ße. In vielerlei Welten kann man
hier von der Haupt- bis zur Gru-
newaldstraße in unterschiedlich-
ste Geschäfte und Lokalitäten ein-
tauchen. Zwei besonders kontra-
streiche Gebäudeeinheiten, noch
dazu wenige Meter voneinander
entfernt, werden hier vorgestellt.

Das Café BilderBuch zum Beispiel,
nahe der Hauptstraße, ist sicher -
lich hinlänglich bekannt. Es ist ein
außergewöhnlich anheimelndes
Café und Restaurant mit wech-
selnder Galerie, dazu gleichzeitig
eine Bibliothek. In Omas Plüschso-
fas lässt sich vor den großen Bü-
cherregalen gemütlich schmökern
und speisen, ebenso im vorderen
Bereich an Tischen auf Omas Stüh-
len oder Sesseln. In allen Räum-
lichkeiten herrscht eine unnach-
ahmliche, nahezu intime Wohn-
zimmeratmosphäre.
Die Abende sind der Kleinkunst
gewidmet. Jeden 2. Mittwoch im
Monat z.B. sind bei freiem Eintritt
Vocaljazzer oder auch schon mal
Chansons live zu hören. Außer-
dem wird Sonntags ein exzellentes
Frühstücksbuffet geboten, und
zwar in der Bel Étage, dem „i-
Tüpfelchen“ des Café BilderBuch.
Das Gesamtpaket inklusive sanfter
Pianobegleitung in der oberen
Etage sollte eventuell vorbestellt
werden.
Umso kontrastreicher bietet sich
in der Akazienstraße das genaue
Gegenüber des Café BilderBuch
an. Dort existiert seit einiger Zeit

das „ SPACE SHACK“. (Frei über -
setzt etwa: Weltraum Hütte) Mehr
Gegensatz kann in dieser Straße
wohl kaum gefunden werden.
Eine völlig steril anmutende, völlig
andere, ja, neue Welt blendet den
Besucher regelrecht beim Eintritt
in die Vorhalle, man meint, einen
Jahrhundertsprung gemacht zu
haben.
Dazu muss man nur die Straße
überqueren, um dieses reine
Dienstleistungshaus zu entde-
cken. Der Eingangsbereich, für
jeden zugänglich, präsentiert auf
verschiedenen Ebenen ein „Cowor-
king Space“ ähnlich Raumschiff
Enterprise anzusehen. Überall sind
verglaste Meeting Rooms zu er-
kennen, die unterschiedlich ge-
stalteten Veranstaltungsräume
können kurz- oder auch langfri -
stig gemietet werden. Catering
inklusive Betreuung, vielerlei ist zu
buchen in diesem Haus. Hier ent -
stehen Vernetzungen, die beruf -
lich voranbringen können, sämtli -
che Angebote befinden sich unter
einem Dach innerhalb futuristisch
gestalteter Architektur. Extremer
können Gegensätze kaum sein.
Plüsch oder Enterprise? Alles ist
möglich in der schillernden Aka-
zienstraße in Schöneberg.

Elfie Hartmann

Café BilderBuch
Akazienstraße 28, 10823 Berlin
Tel. 78706057

Space shack
Akazienstraße 3 A, 10823 Berlin
Tel. 55235449
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